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Ar. 362.
Die Polizeioerwaltung in Hochheim und die

Ortspolizeibehörden der übrigen Landgemeinden
mache ich auf die Meldung betr . gegründete E,ed-
lungs - und Baugenossenschaften zum 20. d^ Mts.
aufmerksam. (Verfügung vom 12. Marz d. Js .)

Wiesbaden , den 9. Oktober 1920. ^

Ar . 363. mf . , .
Durch eine Note der interalliierten Khenlland-

kommifsion vom 13. September 19- 1J ■• , '
der Vertrieb des Buches "Zum T°de verurteilt oo
Kirsch (Verlag Scherl m Berlin ) tn den besetzten
rheinischen Gebieten verboten

Wiesbaden, den 11. Oktober 1920.
J .-Nr . 4957. _ ,oei x.a .iü. ai.

Ar . 364. r ,
Das Erlöschen der Maul - und Klauenseuche m

Arbeilaen , Raunheim , Braunshardt , Konigstaot. n
und Erzhausen ist amtlich festgestellt, un >e vo -
schristsmäßige Desinfektion ist u^ ^ rl°mmcn wor
den. Die verhängten Sperrmaßnahmcn werde,
deshalb wieder aufgehoben.<*»-- " •*» » f ££S£+* «m.

Briefkelegramm.
Dctrifft : Gelreideausmahlung.

«,ss - >ä
stimmuna des Kuratoriums den Minoestausmah-
ungÄätz für die zur Mehlherstellung bestimmten
Mengen an Brotgetreide und Gerste gemäß 8 18Abi 1^ der Reichsgetreldeordnungfür d>e E.nl.
1920 vom 16. Oktober 1820 ab

bei Roggen und Heizen au, 8a v. L). und
bei Gerste auf 75 v. H.

endgültig festgesetzt hat. ^ Dr . Kleiner.
An sämtliche preu ßischen Kom munalverbände.

Wird hiermit veröffentlicht.
. Wiesbaden . twnlL  Dttober

Der Vorsitzende,
y . Nr . II . Körnst. Nr . 3647. Sch litt.

Auf Grund der 88 13. Ist. durch
munalabgabengesctzes vom ^ uli Sitzung
Beschluß der Gememdover retung m E . v
vom 29. August 1920 nachstehendes feftgcses

Für die im Gcmeindebezirk .̂ Ä' mcinde-
öffentlichcn Lustbarkeiten ^sind an >e ^jxichken
lasse hiersclbft folgend« Steuersätze Z

" "" Î Mi'r Veranstaltung einer Tanzlustb°rkest ,
a ) wenn dieselbe längstens bis- 10 Uhr

»ÜfÄÄ » «-* “ --
, ) 5ÜÄ » « M » !. » Ä,l” irö'
' ohne Rücksicht auf d.e Dauer 75 Mcnk.

d) für die Veranstaltung von Pi . i->,w
ballen 90 Mark . ■•« „„ trirfiM- Volks

2. Für die Veranstaltung osfenll ^ { ■
und Vereinsfeste aller Art unter ste.em Hwime,.
Zelten , Festhallen, Sälen usw.,^ d ẑ ^

a) wenn dieselben von 9 werden, für
d. h. nicht Ortsvereinen , besucht weroe
den Tag 75 Mark : „„mhPYipn Ortsver-

b) wenn dieselben nur von Z» M .;
einen besucht werden, für Kunstreiter-

3 Für die Veranstaltung einer Kt» s

S ”' Ä n M «in « inWIW ® . » "

b) wenn bei derselben 'ern Emirit . S ^
mchr als 20 Pfennig erhoben wirb,

4 Für die Veranstaltung -eines Konz. r
einer Theatervorstellung IS M Vorträge

5. Für Gesangs- oder der.amaw . is 7
cinfei,!. sogenannte Tingel -mang- __
Tag 20 SK.; .» faoier, einem

6. Für Vortrage -auf in
m-chanischen oder anderen öffentlichen
Gastwirtschaften. Schantw -rtschoften. M,
Vcrgnügungslokalen , Buden od. . Z-

1- f" r 'den Tag 10  M .;
a) bei einer Dauer bis 1« Uhr ^ M.

, « m« » °,i . - «- *  Ä—
wahres täglich vereinzelt (d. . >- - Zwischen-
bang. sondern ,n größeren oder dleme^ ^ dein
l-au en) und nur gelegentlich Besucher oder
Inhaber des betr . Lokals oder ourcy ^ i '
Gälte veranstaltet werden,

U % Ä . Mußnstrumen . monatlich

7. L ^ llun-gen von Gymnastikern. Exgui!>-

bristen, Ballet - oder Seiltänzern , Taschenspielern.
Zauberkünstler , Bauchrednern und d°rgll
^ a) wenn bei denselben em Emtnttsg .eld von

20 Pfg . -erhoben wird, sur den Tag 5 t,
b) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von

mehr als 20 Pfg . erhoben wird , sur den

8 Für das Halten eines Karussells
a) eines durch Menschenhand gedrehten Ket^ n-

oder Kmder-Karussells für den ^ ag 20 M .,
b) eines durch ein Pferd oder anderes Zugtier

gedrehtes für den Tag 50 M .:
c) eines durch Dampf, Elektrizität oder anderre

Kraft gedrehtes, für -den Tag 100 Je,;
b) für das Aufftelleu und den Betrieb cam-

Schiffsschaukelfür bm Tag 50 M.
9 Für das Halten einer Schrehbude für den

Tag 25 M .; . . . .
10 Für das Halten einer Bude , in welcher ge-

ge-r Entgeld für den durch dl- Geschicklichkeit des
Besuchers herbeigeführten Erfolg , z. V . be-.m)̂r!NZU)LDsLN N6l1)
Messern und dergl. ein -bestimmter Gewinn zuge-
sichert wird , für den Tag

a)  bis zu 5 Meter Frontlänge per Merer 5 M .;
b) über 5 Meter Frontlänge per Meier 10 M.

11 Für -das Halten einer Bude , in welcher
gegen' Entgeld fiir den durch Zufall eintretenden
Glucks fall (wie beim Würfelspiel, Glucksrad und

a)" d!s zu 5 Meier Frontlänge , per Meter 5 M .->
b) über 5 Meter Frontlänge , per SNetcr 10 M.

12 Für die Deranstaltung öffenilicher̂ Vogel-
und Scheibenschießen für die Borstellung
25 M.

13. Für die Deranstaltung öffentlicher Preis

KSt fl) für die Veranstaltung , welche nur 1 Tag
dauert , 25 M .;

b) für die Veranstaltung , welche länger dauert
75 M. ' . .

14. Für die Vornahme von Ausspielungen
(Tombola) 30 M.

15. Für öffentliche Belustigungen der vorher
nicht gedachten Slrt, insbesondere für das
Halten eines Marionettentheaters , -Kinema-
togrophen, für das Vorzeigen eines Pano
ramas , Wachsfigurenkabinetts und bergt , sur
den Tag 15 M.

16 Für die unter 1, 2, 3, 4, 5 und 15 genann¬
ten Veranstaltungen wird , wenn für dieselben -ein
Eintrittsgeld zur Erhebung gelangt, neben der
festen Steuer eine Kartensteuer erhoben . Diese be¬
trägt bei einem Eintrittsgeld bis zu 50 Pfg . 20
Prozent , über 50 Pfg . bis zu 75 Pfg . 40 Prozent.

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten die Er¬
hebung von Abgaben für Programme , Festabzeichen
oder sonstige, Ausweise.

1898, 21. Skovember 1896 und 13. Januar 1900
aufgehoben.

B r -e cke n h e i m , 29. August 1920.
Der Gemeindevorstan-d:

Diesenbach,  Bürgermeister,
Schneider,  Schöffe , Pink,  Schöffe.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 20. September 1920.

Der Regierungs -Prästdent.

Vorstehende Ordnung wird genehmigt.
Wiesbaden, den 16. September 1920.

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende: S ch1i t k.

Genehmigung.
II . B . 112/3. o. 1920.

&

JtaHor.atttaisetfag.
Die demokratischePartei hat beim Reichstag

die Einführung eines Nation a -ltrauertages
für die Opfer des Krieges  beantragt . Die
Anregung kommt dem Empfinden weiter Kreise ent-
geoen. Es bleibt zu wünschen, daß dem Antrag
bald Folge gegeben werde. Ueber den Termin sollte
kein Zweifel bestehen. Der fast in ganz Deutschland
einoeführts Totensonntag (am letzten Sonntag des
Kirchenjahres, diesmal am 21. November) dürste da¬
für allein in Frage kommen. Aus historischen wie
aus Gründen der Pietät . Bekanntlich verdankt der
Totensonntag seine Entstehung einer Anregung un¬
mittelbar nach Beendigung des Freiheitskrieges
1813/15, der im Feldzug gefallenen Opfer zu ge¬
denken. Wenn sich im Laufe der Zeit daraus eine
Gedächtnisfeier aller im Laufe eines Jahres Ver¬
storbenen entwickelte, so liegt es doch mehr als nahe,
das Gedächtnis der im Weltkrieg Gefallenen mit der
allgemeinen Totenfeier zu verbinden, zumal in
Deutschland kaum ein Haus und eine Familie bc-
stehsn dürfie, das nicht Angehörige zu beklagen hat,
dre ihr Leben im Dienst sürs Vaterland dahingaoen.

Die Diese!-Molore.

8 2.
Zu den in 8 1 Ziffer 1 und 6 gedachten Fällen

schließt die höhere Steuer die niedere -in sich.
Don den in 8 1 Ziffer 14 gedachten Fällen er¬

folgt die Festsetzung der Steuer von Fall zu Fall
durch den Gemeinderat.

8 3.
Die Steuer ist vor Beginn der 'Lustbarkeit zu

ujlm . Für die Zahlung yastel derjenige, der die
Lusibarkeit vcraiistoi !: !. und falls -ein geschlosstnex
Ra -I"i fü- die Be: «nstollung der Lustbarkeit herge-
g-bcn wird , der Besitzer desselben, dieser mit dem
Veranstalter für das Ganze.

§ 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Smne diese

Ordnung werden diejenigen gleichgestellt welch
von geschlossenen Vereinen oder Gesellschaften oder
von solchen Vereinen (Gesellschaften) , veranstaltet
werden, die zu diesem Behuf - gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten vm Sinne dieser
Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen ein
höhereŝ wissenschaftlichcs oder künstlerisches Inter¬
esse obwaltet.

. § 5.
Der Gemeinde rot hat das .Recht, zur Kontrotl

des richtigen Eingangs der Steuer jederzeit Ein¬
sicht in die Bücher und sonstigen Unterlagen des
Veranstalters zu nehmen und alle Maßregeln zu
treffen, welche zur Sicherung des Steueranspruchs
zweckdienlich erscheinen.

86.
Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen die¬

ser Ordnung unterliegen einer Strafe von 3 bw
30 SKark.

8 7.
Unberührt bleiben die im Bezirk der Gemeinde

Breckenheim erlassenen, die Veranstaltung von
öffentlichen Lustbarkeiten betreffenden polizeilichen
Vorschriften. 8 6

Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen
Anordnungen erläßt der Gemeindsrat.

§9-
Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tag ihrer

nack erteilter Genehmigung und .Zustimmung der
zuständigen Behörden erfolgten Veröffentlichung
im Kreisblatt für den Landkre'.s Wiesbaden m
Kraft Von dem gleichen Zeitpunkt ab ist die
Ordnung betr . die Erhebung von Lustbarkettssteuer
im Bezirk der Gemeinde B .eckenhe.m vom -.0. Jut.

Berlin,  11 . Oktober. Im wirtschaftspoliti-
ichen Ausschuß des Sieichswirtschastsrates machte
ciu Vertreter des Auswärtigen Amtes Mriteilungen
über die Nachricht, wonach die Entente in der
Frage der schnellausendcn Diejelmotore vor Schnt-
ten steht, die unser Wirtschaftsleben chwer treften.
uie Botschasterkonferenz der Entente hat am. 2.
Oktober den Beschluß gefaßt, daß die schnellau en¬
den Diesekmotore Kriegsmaterial seren, das >z-r tor
werden müsse, wo immer es sich ut Deutschlano
befinde und dessen Anfertigung forthin zu unter¬
bleiben hat. Die Eutentekommilsion hat bereits
nach dieser Richtung gehendp Untersuchungen in
deutschen Fabriken an gekündigt. Drese Nachricht
batte bereits vor einigen Tagen Arbettervertreter
einer süddeutschen «rckßen Motorenfabrik Bermr-
lassung gegeben, beim Reichswirtschaftsmrmsterlum
Vorstellungen zu erheben. Inzwischen haben so¬
wohl die Motorenfabriken , wiedie  den Diesel-
motorentyp hauptsächlich verweudelrden Berorauchs-
gewerbe zur Frage Stellung genommen und sich
hilfesuchend an das Relchswirtschastsmimsterium
gewandt. In einer ' am Samstag abgehaltenen
Sitzung legten die in Betracht kommenden Ver¬
bünde dem Reichswirtschastsministerium die große
Bedeutung der Frage nahe. Nicht nur die Diefol-
motorenfabriken seien mit Arbeitslosigkeit besroht,
sondern auch z. B. die städtischen Elektrizitätswerke,
Wasserwerke, Eisenbahn -Reparaturmerkstatten,
Wersten, Gummi -, Porzellan -, Textilfabriken und
Landwirtschaft ständen vor erschütternden Tatsachen,
wenn die Entente ihren Beschluß durchsetzte. Jjcr
schnellaufende Dieselmotor, der auch schon vor dem
Kriege in diesen Friedensbetrieben m Anwendung
war, habe neuerdings unter dem Einflüße der
Kohlenknavpheit in ungeahntem Ausmaße An-
wendung gefunden. Nachdem durch das Spa-
Abkommen die Kohlenknappheit sich noch verschärft
habe, sei öer Treiböl -Dieselmotor viAerorts -die
einzige Petztung  vor weiterer Letriebsstll . -
lSgung und lllrbeiterentlassungen. Die Regierung
würde sich vor Schadenersatzansprüchen von meo-
reren Milliarden Mark gestellt sehen, wenn die
schnellaufenden Diejelmotore abgebaut und zerstört
werden müßten, denn diese habe ihnen zum Teil
das Reich unter der Erlaubnis des 8 189 des ,ir >e-
denoerkrages aus abmontierten Unterseebooten, o. er
weil infolge des KrieMchlusscs der U-Bootbau aus-
hörte, verkauft. Die Werke hatten die Motors gut¬
gläubig ftlr Friedenszwecke erwarben und uitter
erheblichen Umbaukosten in Betrieb ge,rammen Der
Dleselmotorbau sehe in dem Vorgehen der Entente
die Vernichtung des deutschen Kraftmaschinenbaues.
Das Reichsmirtsihastsministenum soll die vorgc-
brachtcn weitreichenden Wirkungen der geplantenin eimv  Dknkfchrr,t fchneu-
stens zusammenfassen. '

Haltung , die wir entnehmen müssen, jo
erklärte der Redner , ist die des ruhigen Abwartens.

. Wir haben keine Veranlassung , Nervosität zu ?e>-
' gen. Sollten die Gegner bei ihrer Haltung ver¬

harren , dann wird der Moment gekommen sein,
wo wir noch einmal darauf Hinweisen was
das eigentlich bedeutet, was man von uns verlangt.

Reichstagsabg. Stinnes erklärte ebenfalls, daß
cs zweckmäßig wäre , wenn der Ernst der Situation
der Gegenoariei bekannt gegeben werde. 1-uch
Staatssekretär a. D. Müller erklärte die Zerstörung
der Diesclmotore als einen brutalen Gewaltakt zur
Vernichtung unserer Volkswirtschaft. Er müsse uut
allen Mitteln verhindert werden.

Die deutschen Steuern.
Di« deutschen direkten  Steuern ergaben im

3 ah re 1913 2130 Millionen Mark, di« neuen nun¬
mehr in Kraft befindlichen direkten Steuern werden
nach der Schätzung des Reichsfinanzmimstermms,
sobald der Beharrungszustand erreicht >st, U ~.-0
Millionen ergeben. Die i n d t r e f 1e n Sicuti
sind auf folgende Erträge geschätzt. Umsatz- und
Verbrauchssteuern auf 11634 IßiUioncn, Reichs
stempelsteuern auf 762 Millionen , Verkehrsabgaben
auf 510 Millionen , die gesamten indirekten Steue -u
einschließlich noch der Stempelgebühren usw. aur
13199 Millionen , die Zölle auf 2500 Million !n.
Die Gesamtbelastung  durch direkte uno in¬
direkte Steuern und Zölle wird 80 950 Millionen
aegen 4137 Millionen im Jahre 1913 betragen.

Was nun die direkten Steuern im einzelnen
und ihre Höhe betrifft, so beträgt di« einmalige
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs von ^ „
10 v. H. bis etwa 100 v. H. Don einem Vermogers-
zuwachs von 10 Millionen werden 9 833 0--0 Man
weggesteuert. Die außerordentliche Kriegsabgabe
für 1919 befieucrt das Mehreinkommen phys>.sck,er
Personen mit 5 v. H. bis 70 v. H. Sie steue. t
den Mehrgewinn der Gesellschaften bis zu 80 v. s).
weg. Die Einkommensteuer steigt, beginnend bet
1000 Mark Einkommen, von 10 v. H.^bis auf 6->
v H bei dem Höchsteinkommcn. Die Korperschafts-
fteuer beträgt bei den Erwerbsgefellschaften und
sonstigen Steuerpflichtigen dieser Art 10 v. H. des
Einkommens und stellt sich außerdem als Zuschlags-
steuer auf den ausgeschüttcten Gewinn ;eglicher Art
bar, gestaffelt nach dem Verhältnis Der ausgeschut-
teten -Beträge , zum Grund - oder Stammkapital,
eile Kapitnlertragsstcuer belastet die Kapitalertrag -,
Zinsen, Dividenden usw. mit 10 v. H. bei gewipeu
Ermäßigungen für kleinere Rentner in Höherem
Lebensalter . Das Reicksnotopfer, durch das im
Durchschnitt 20 v. H. sämtlicher Kapitalvermögen
in die Hand des Reiches übergeführt werden, steigt
vom gesamten beweglichen und unbeweglichen - u --
mögen über 5000 Mark nach Abzug der Schulden
und Lasten von 10 v. H. bis auf 65 v. H. -tte Je * v
iksteuer wird noch einmal den innerhalb dreier

Jahre eingetrcienen Bermögenszuwachs von über
5000 Mark bei einem Gefawtvermogen von uoyr
20 000 Mark mit 1 bis 10 v. H. belasten. Die Erb-
schaftssteuer dehnt die Bestsurung des Erbansims
auf Kinder und Ehegatten aus , erhöht die « atze
und füot bei bereits vorhandenen Vermögen des
Erben eine Verschärfung der Erbschaftsbcsteuenmg
hinzu. Weiter wird -eine Nachlaßsteuer erhoben.
Die Erbsä-aftssteuer beträgt in sechs Klassen 4 b-,s
70 v. H. und kann bei vorhandenem Vermögen des
Erben bis auf 90 v. H. steigen. Die Nachlaßsteuer
beträgt 1 bis 5 v. H. , . . .

Unter den indirekte^  n -Steuern spielt du.
Umsatzsteuer die Hauptrolle . Sie betragt bei Ln-f
fcrungen und Leistungen- allgemein 1,5 v. 5,., bei
bestimmten Leistungen (Gasthaussteuer , Anzemsn-
steuer, Steuer für Aufbewahrung von Geld, Wert¬
papieren , Kostbarkeitey, Pelzen , Vermietung von
Reittieren ) 10 v. H. und für den Umsatz euier gro¬
ßen Reihe von Gegenständen als Luxussteuer 1» v.
H Dabei ist die Zahl der luxussteuerpsüchtigen
Gegenstände so groß, daß sie weit über den eigent¬
lichen Begriff Luxus hinaus eine Unzahl von Ge-
brauchsgegenständen umfaßt und damit eine auß -r-
ordentlich einschneidende Wirkung ausübt . Hi .ran z
schließen sich die übrigen indirekten Steuern : die
Kohlensteuer mit 20 v. H. vom Merl der Kohle ab
Grube, die Salzstruer mit 12 Mark für den Doppel¬
zentner, die Zündwarensteuer mit 1 bezw. 5 Pfg.
pro Schachtel, die Steuer auf -Glühlampen -und
Glühkörper für verschiedenartige Beleuchtung, me
Zuckcrsteuer mit 14 Mark für 100 Kilogramm, die
Tabaksteuer, die in ausgedehnter Stasselung den
Tabakkonsum äußerst hart trifft , die Branntw -m- -
monopolabgabe (8 Mark für .das ^ ngs 111).
die 'EsfiqsäureverbrauchsabLabe (1.60 Mark für 1
Kilogramm), die Vierfteiler (10 bis 12.50 Mark für
einen Hektoliter Vollbier), die Schaumwemsteuer
(3 Mark für die Flasche), die Weinsteuor <20 v. H.
des Steuerwerts beim Uebergang air den Dcr-
braucher), die Wineralwoffersteuer (5 Pfennig bis
1 Mark für das Liter Mineralwasser oder Limo¬
nade). Die Reichsstempelabgaben umfassen den
Gesellschaftsvertragsstempel bis zu 7 v. H. des
Grundkapitals , den Wertpapierstempel bis 5 v. H.
des Wertes , den Talonstempel bis 2 v. H., den
Schlußnotenstempsl bis zu 2 v . T ., für inländische
Aktien, die Stempelabgabe auf Lottertelose, den
Frachturkundenstempel, dessen Vorkriegssätze (von
10 Pfennig bis 10 Mark ) für Eilgüter und Kohlen
verdoppelt, für die andern Güter erhöht sind, wäh¬
rend eine Abgabe von 7 o. H. des Beförderungs¬
preises neu eingeführt ist. Auf die Perfonenfahr-
karten werden vom Preise der Fahrkarten 1. Klasse
16 v. H., 2.' Klasse 14 v. H., 3. Klasse 12 v. H., 4.
Klasse 10 v. H. erhoben, die Tantiemensteuer be¬
trägt 20 v. H. von der Gesamtsumme der Bergütun-
geni Von den Ciempelgebühreu sei schließlich noch
der Versicherungsstempel ermähnt sowie die Grund-
erwerbssteuer, die bei Eigsntumsübertrazung>n
durchschnitticb 6 v. H. des Grundstückswertes b'
trägt . Der Wechselstempei Ist von 18 Pfg . aus 250
Mark Wechlelbetrag bis zu 60 Pfennig gefiaffeli.
Zu di.jeu Steuern gesellen sich noch außer der



Spi 'elfcütenjteuer Cie Stempel - und kleineren Steu¬
ern der Länder und Gemeinden.

Kein Land der Erde geht in der Belastung von
Vermögen und Einkommen , Verbrauch und Verkehr
auch nur annähernd so weit . Der Einkommensteuer
mit ihren gewaltigen -Sätzen gesellt sich als Ge-
jelmtürfäsiung des Einkommens die Kapitalsrtrags-
--euer , die Körpkrschastssteuer , die Gewerbesteuer,
die Lesteurung des Grund - und HausbOtzese Las
Veichsnotopser nimmt von den großen Vermögen
die Halste , von den größten noch mehr hinweg.
Diese ÄLsteurüng trifft ein erschöpftes , der wichtig-
j-en Rohstoffe eniblößtss Land mit unterernährter
Bevölkerung , das den bittersten . Mangel leidet.

WWUWAW A. SW M Sie
NNWU AMWUM W.
ri  r e i 0 u r g !. Vr., 11. Oktober. Reieysjmni-.z-

minister Dri Wirth hat sich in einem Schreiben an
die Freiburger „Tagespost " über die gegenwärtige
jine.nzpalitijche Lage und über die Stellung der
Reichsreglerung zur Besoldüngsordnung und deren
Verabschiedung geäußert , wobei er u . a . eriiärtc:
Cs handelt sich bei meiner ' Stellungnahme zu weiter-
gehenden Aeamtenrsür .fchen nicht darum , dieser oder
jener Gruppe etwa aus Gerechtigkeitsgrunden eine
chöherstusung noch zuzubilligen oder zu versagen,
sondern ich habe sowohl in den einzelnen Mi¬
nisterien gegenüber wie auch in der entscheidenden
Sitzung der Reichsregierung zum Ausdruck , gebracht,
baß es nach meiner Auffassung gänzlich unmöglich
ist im Hinblick aus den Ernst der Finanzlage dcs-
Reiches , solche weitgehenden Umsormungen der Be¬
soldungsordnung noch vorzunehmcn , daß außer den
schon jetzt erwachsenden Mehraufwendungen von 40
Millionen , die zu den Frühjahrsaufwendungrn hin-
znkcmmen , nochmals weitere Milliarden hinzutreten
dürfen . Man möge den Finanzminister suchen, der
. rtzwagic , an den Reichstag zu treten , um jetzt, nach-
dem die letzten Ziffern des Fehlbetrages in der un¬
geheuerlichen Hälft von 67 Milliarden bekannt ge¬
worden sind, die Besöldungsördnung des Reiches
noch einmal vorzulegen . Ich habe nie verkannt , daß
selbstverständlich , nicht alle Härten der Besotdnngs-
vrdnung nunmehr ausgcmerzt sind. Im Besol-
dungsausschuß des Reichstags steht jetzt diese Ange¬
legenheit zur Beratung und dort ist Gelegenheit zur
Beratung und den Fittanzminister zur Rechenschaft
zu ziehen . Jetzt liegt es bei den politischen Parteien,
unter Erwägung der besorgniserregenden Finanz¬
lage und unter Berücksichtigung der Gerechtigkeit
das Werk zum Abschluß zu bringen . Der Minister
erinnert an seine Mitteilungen , die er in einer der
letzten Sitzungen des gesamten Ausschusses gemacht
h'it,  daß die Regierung für eine Besoldüngsordnung-,
die einen gänzlichen Neuaufbau bedeute , eine Ver¬
antwortung nicht übernehmen tonne . Es könne sich
nur darum handeln, -soweit als möglich in den Ge¬
setzentwurf -Verbesserungen hinein zu bringen . Alle
Forderungen , auch die Hebung der Beamten !lassen
»Mer chen: Gesichtspunkt der Gerechtigkeit zu prüfe »,
je-i Sache des Ausschusses . Dr . Wirth spricht die
Hoffnung aus , daß es gelingen möge , die noch be¬
stehenden Härten soweit als möglich auszugleichen
und das Werk der ' Besöldungsördnung und die
ebenso schwierige Frage der Einstufung zum Ab¬
schluß zu 'bringen.

, Scn s s e l. Der Vorsitzende Wels erstattete den
Bericht deck Parteivnrstcmdrs . Kein « Versöhnung
zwischen Sozialismus und MpitMsmuS dürfe es
‘ceben. Für Liefen Kampf empfand er störend die
Lücke, die sich durch den Krieg in der Vorbildung
der Arbeiterschaft , namentlich der jüngsten , zeige.
Einst sei die deutsche Arbeiterschaft die reifste der
Wett gewesen, ' der Nachwuchs aber habe nichts
vom Sozialismus gelernt , laufe zu den Unabhän¬
gigen und - lerne nichts -als Schimpfen ., Von , dtn
Lehren der großen Führer wolle man nichts wissen,
und doch gebe der tote L-isfalte der Arbeiterschaft
mehr , als der lebende Lenin . Man schreie unauf¬
hörlich : Revolution . Revolution und stelle For¬
derungen auf , die auch nicht durchgeführt werden
könnten , wenn K . P . D . und U. S . P . D . die Mehr-
beit hätten . Zur Rechtfertigung der Diktatur des
Proletariats berufe man sich auf Marx und Engels.
Beides jei so.' fch.' Warp habe in der Diktatur des
Proletariats einen Zustand gesehen , der aus der
Demokratie hervorgelftn »stisje, und . Engels habe
die demokratische Republik als spezifische Form
der Diktatur des Proletariats bezeichnet . Wels
rief mit besonderem Nachdruck zum Kampf zwischen
Bolschewismus -und Sozialismus mit „geistigen
Waffe » " auf .- Er schilderte den Bolschewismus im
Anschluß an die Aeußerungcn Viktor Stopps als
Feinjr altes Pazifismus , der die Revision des Der-
iailler Friedens zusammen mit der Roten Armee
mit den Massen herbeiführen wolle . Eine solche
Politik arbeite den Rcaktionören in dir Hand.
Letzten Endes werbe dir kommunistische Bewegung
die Revision des Friedensvertragcs verhindern , si-
wcrde Deutschland zuttt Schlachtfeld ' Europas
machen und den Sozialismus vernichten . Nach der
Abrechnung - mit de» Gegnern der .Linken -wandte
sich Weis zu der auswärtigM Politik . Der heutige
Völkerbund fei ein Bund der Kabinette, , ein Regie-
rnngsbund , er -müsse zum Bund der Völker nmge«
s-.altet werden , damit aus diesem die -unblutige
Weltrcvolution hervorgrhe . .

Zu den wirtschaftlichen Aufgaben führte Wels
a -.es: 'Der wirtschaftliche Medernusbau ist ein Welt-
prodl -em : nur eine völlige Umstellung kann die
Produktion steigern . Wir brauchen die Berstaat-
tichung der Bergwerke und lehnen die -Rathenau-
schen 'Vorschläge ' ab . Für Kohle , Echsen, Kali und
Stickstoff , die Kraftquellen , müssen wir die Gerttein-
Wirtschaft haben . Die Gefahr , daß .durch die Ver¬
staatlichung Millionen Arbeiter von der Regierung
abhängig werden , verkennen wir nichts namentlich
nach den Erfahrungen in Rusilund . Wie bekämp¬
fen die bolschewistische Staatsstlaverei wie die Lehn-
it -averci , auch wenn die Sklaven gut gefüttert weB
den . Die Regelung der Valuta kann abyr nur auf
internationalem Ä :ge stabilisiert weR -en . Dazu,
müssen die Sozialisten der Verbnndslün -der helfen.
Deutschland allein ist darin machtlos . Das Proi :--
bariai muß,die zerstörte Welt wieder aufbaucn.
'Arbeitslohn und Arbeitszeit müssen international
geregelt werden.

In der Aussprache bemängelte eine Reihe von
Rednern Len Parteivvrstgndsbericht . Cohen (Ber¬
lin ) tadelte die auswärtjO Politik der Partei wegen
ihrer ..«ngrdlichey englischen Einstellung und sor-
berte direkte Verständigung mit Frankreich als ein¬
ziges RrilungsmUtA / Nach einem sodann gegebenen
r. ril .’icn Bericht beträgt die Zahl der Mitglieder-
l ISO 00)0, die der Parteizeitungen 1-17.

Zur Frage des Austritts der Sozialdemokraten
aus der Regierung und -des Wiedereintritts » ahm
der 'Parteitag folgende Entschließung an : „Da das
Ergebnis der Reichstagswahlen der früheren Koa¬
lition eine tragfähige Mehrheit nicht mehr gewährt,
da eine nach rechts hin erweiterte Koalition mit
den Interessen der Arbeiterklasse nicht vereinbar
war , da die ü . -S ' P . D . sich weigerte , in- eine zur
Verteidigung der republikanischen -Einrichtungen
und zur Sicherung der sozialpolitischen Errungen¬
schaften der Revolutionszeit zu bildenden Negie¬
rung elnzutr .-ten , war nach -den Reichstagewahlen
der Austritt der Sozialdemokratischen Partei aus
der Regierung notwendig geworden . Der Partei¬
tag billigt daher die Haltung des Parteivörstnndes
und der Rcichstagsfraktion zur Regierungsbildung
ausdrücklich . Ein Wiedereintritt der Sozialdemo¬
kratischen Partei in die Reichsregierung kann nur
in Frage kommen , wenn die Interessen des Prole¬
tariats , dis vor allem die .Demokratisierung der
Verwaltung , die Republikanisierung der Reichs¬
wehr , die Sozialisierung der dafür reifen Wirt¬
schaftszweige und eine pazifistische auswärtige Poli¬
tik erheischen , ihn zwingend erfordern ."

Diese Entschließung erhielt aus Len Antrag Eck¬
stein , Breslau , noch folgenden Zusatz : „Die Zu-
jannnenarbeit mit einer Partei , die nicht grund¬
sätzlich auf dem Boden der republikanischen Stacits-
form steht , kann nicht in Frage kommen " — Unter
starkem Beifall wurde ferner eine Entschließung
gegen die geplante Zerstörung der Dieselmotore
angenommen.

London . Das Reuterfche Büro erführt , daß ' bic-
Antwort  g t a n fr  ei ch s auf die britischen
Vorschläge betreffend die Wiedergutmachung heute
eingetrosfen ist. Sie trägt vollkommen verjöhn-
tichen Charakter . Die Verhandlungen werden fort¬
gesetzt. Die britische Mitteilung hatte angeregt , daß
vor der Tagung der in Aussicht genommenen
Genfer Konferenz der M -g erst sreigemacht werden
sollte duriy Zusummcnlressen der Finanzsachver¬
ständigen der Alliierten , die aus der Wiedergvt-
machungskoinniisston gewählt iverden könnten , um
mit den deutschen Sachverständigen die damit ver¬
bundenen technischen F -..gen zu erörtern . Es wurde
vorgeschlagen , daß die Genfer Konferenz danach
stattfinden sollte und angeregt , daß das ZusammerH
treffen der Sachverständigen in Köln stattfinde.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  Zum Ausstand im Heitungsgewerbe

wird gemeldet , daß der Reichsarbeitsminister . selbst
versuchen wird , unmittelbar mit den Parteien zu
verhandeln , um einen möglichst schnellen Abbruch
des 'Ausstandes herbeizuführcn.

Eine neue Universität in Köln . Auf einem
Empfang im Breslauer Rathause sagte Ur>jerrichts-
ministcr Hönisch , zur Stärkung der Geistesgrenz-
wellcn werde die Stantsregierung sich trotz der Rot
der Zelt zur Gründung einer neuen Universität in
Köln entschließen.

mz Berlin . Dem Vize -Admiral von Trotha,
zur Verfügung des Chefs der Marineleitung , wurde
auf sein Gesuch der Abschied bewilligt.

mz Berlin . Dem Reichstag ging ein Gesetzent¬
wurf über die Rückerstattung der von den Ländern
und Genncinoen den Beamten in den besetzten Ge¬
bieten gezahlte - Wirtschastsbeiyilsen zu.

Keine Mldernng des Reichsnokopfcrs . In der
„Deutschen Mg . Ztg ." heißt es : Daß im Zusammen¬
hang mit den Absichten und Vorschlägen für eine
»»eitere , unumgänglich notwendige Besserung unserer
finanziellen Lag « eine Aendernng oder , wie immer
wieder verlautet , eine Milderung des Reichsnot¬
opfers vörgenommcn wird , steht vollkommen außer¬
halb jeder Erwägung.

Aus dem 25. Aundeslag der Bodenrcformer,
der dieser Tage unter dem Vorsitz Dr . Damaschkes
in Haneburg abgehalten wurde , betonte Damaschke,
daß bei der Schaffung der neuen Reichsverfassung
dir -Idee der Bodenreform in diese als Grundsatz
ausgenommen worden ist, womit die eigentlichen
Kämpfe der Bewegung um ihre öffentliche Durch¬
setzung ihren Abschluß fanden . Angekündigt wurde
von Professor Dr . Erman aus Münster ein Ge¬
setzentwurf zur Abänderung dos Hypothekenrechts.
Der Boden soll durch Seibsleinschätzung des Le-
sitzüps gewertet werden . Diesen und verwandte ge¬
setzgeberische Gedanken faßte Dr . Damaschke in
einem Vsrtrag über die nächsten Aufgaben zusam¬
men, -.wobei er betonte , cs komme jetzt, wo die
Bewegung groß geworden sei, sehr daraus an , keine
leichtfertigen Hoffnungen in die Masse zu werfen.
Voraussetzung zur Sicherung der nächsten 'Auf¬
gabe !! sc: allerdings , daß die -F 'manznot des Reiches
verschwinde . Damaschke sicht die einzige Rettung
in einer Regelung der Grundrente . -Nach dem
von ihn : verfaßten Gesetzentwurf <den offenbar Pro-
fesjor Dr . Erman gemeint , hat ) und der dem
Reichstag schon im laufenden Monat zu gehen soll,
wird der Boden vom Besitzer neu und öffentlich
eingeschützt. Schätzt ihn die - Behörde höher ein,
dann ist der Besitzer berechtigt , den- Boden zu der
höheren -Schätzung an die Regierung zu verkaufen.
Will die Regierung ihn nicht zu diesem Preise kau¬
fen , so gilt die Einschätzung des! Besitzes als richtig.
Die Bcstcurung ist gestaffelt , und -die Staffelung
geht so weit , daß bei einer bestimmten Größe eines
Grundstücks der Besitzer nicht mehr mir Nutzen
arbeiten kann und somit gezwungen wird , seinen
Bodenbesitz zu verkleinern . De": Gesetzentwurf trifft
auch die Besitzer von Bodenschätzen / die nicht ge¬
fördert werden , nur , um das Monopol zu halten.
Mehrere Entschließungen würden angenommen.
Gefordert wild : die sofortige Errichtung eines
Reichsheimstüttenamls und von Landessiedlungs-
ämtern ; ein Roichsenteignungsgeketz ': eine kataster-
mäßitze Feststellpng -des reinen Bodenwerics als ein¬
heitliche Grundlage für Beleihung , Besteurung und
Enteignung : dis planmäßige uebsrftihrung dos
'Rcalkredlis in hie öffentliche Hand sind die allge-
i'.'.eine Durchführung der löschungspstichtjoc !r Til-
gungshypothek : Sozialisierung - der Grundrente , d.
i. ihr ? Heimholung für die Allgemeinheit durch
planmäßige Besteurung.

Hochhemrer Lotal-AKchrichlcn.
Hochheim . Einem uns zugegan 'gemn Bericht

über die- am leiste!: Samstag abgehesttene öfsentliche
Miete rsch  u tz - V e r s a m m l u n g ' entnehmen
wir folgendes . Rach der Cröffnung durch den Vor¬
sitzenden erhielt .Herr Syndikus Dr . Mener aus
Wiesbeaden das Wort , Er gab seinen : Bedauern
Ausdruck , daß in Hochhsim in Bezug auf Wohnungs-

„ol je: ft Zustände Herrichten wie in einer Großstadt.
Llnfchließend behandelte er Rechte und Pflichten des
Mieters . Für letzteren gäbe es zwei besondere Mo¬
mente : Kündigung Und Steigerung . Eine Mndi-
gung sei nur zulässig , wenn der Mieter selbst damit
einverstanden sei, wenn n.icht ein ganz krasser Fall
vorliegc . Ein Hausbesitzer habe nur ' dann das
Recht / eine Wohnung zu kündigen , wenn Z. B , der
Mierer feiner Zahlungsleistung nicht Nachkomme,
Selbst wenn ein Haus an einen anderen Besitzer
übergehe und derselbe beim Wohnungsamt den An¬
trag ' auf Räumung der Wohnung stelle, habe der.
Mieter stets darauf zu achten , erst eine andere Woh¬
nung zu beanspruchen und in diesem Falle sei. sogar
das Wohnungsamt verpflichtet , eine andere Woh¬
nung zu beschaffen . Der Mieter habe sieh ve:r allem
an seinen Mictsvertrag zu halten und der Referent
hielt es süv besser, einen mündlichen ' stets nbzu-
schließen : er warnte sogar davor , die jetzigen Miets¬
verträge zu unterschreiben , da dieselben Bedingungen
vorschreiben , welche der Mieter unmöglich erfüllen
könne . Der Mieter soll sich nicht mehr steigern
lassen, als wirklich laut der Verfügung zulässig sti.
Der Hausbelitzer wolle stets alte Unkosten auf den
Mieter abwalzen , selbst die Grund - und Ecböudc-
steucr . Ein solches Unrecht sei abzuweisen . Wenn
sich ein Hausbesitzer davor drücke, bei den jetzigen
Materialpreisei : eine Wohnung neu Herrichten zu
lassen, könne ihm dies der Mieter zur Pflicht machen.
Dafür sei das Wohnungsamt da und wenn es der
Mieter verlangt , sei die ' Wohnung von dem letzteren
zu besichtigen . In vielen Städten habe inan sogcrr
Wohnungspflegerinnen , welche von Zeit zu Zeit dir
Wohnungen besichtigen . Pflicht des Mieters sei vor
allem , jeden Schaden der sich zeigt , sofort dem Haus¬
eigentümer mitzuteilen , damit er durch dir Unter-
lafsting nicht in Konflikt mit ihn : gerät . Zuletzt karr:
der Redner auf das Mieteinigungsamt zu sprechen
und wies darauf hin , daß Hausbesitzer nicht Mit¬
glieder der Wohnungskommission und zugleich Bei¬
sitzer dein : Mietcinigungsamt fein sollen . Als
zweiter Redner kam Herr Direktor Abigt zu Wort.
Er behandelte die Wohnungsnot insgesamt -und er¬
klärte , daß die Bautätigkeit schon vor dem Krieg
lahmgelegt morden sei. Doch war die Wohnungsnot
noch nicht so bemerkbar , da vielfach zusennistcngerückr
wurde . Bei der jetzigen Konjunktur habe cs mancher
ßiausbefitzer nicht tnehr nötig zu vermieten . Der
Referent ' behandelte nun den ständigen und den spe¬
kulativen Hausbesitz , lllis ständiger fei- festzustellen,
daß vielfach gerade der kleine -Äeschästsmanu human
sei und Verständnis für die Rpikage der Mieter zeige.
Anders sei 'es mit dem spekulativen Hausbesitzer.
Dieser nehme keine Rücksicht, sein Prinzip sei, mög¬
lichst viel Kapital herauszuschlagen . Ss werden auf
diese Art die Mieten in die Höhe geschraubt und
wenn einmal abgebant werden soll, seien diese Herr¬
schaften diejenigen , die sich dagegen sträubten . Im
Anschluß an die Referate entwickelte sich eine leb-
haste Aussprache , ist welcher besonders an einen :'
Mitglied der Wohnungskommission Kritik geübt
wurde . Zum Schluß wurde noch darauf hinge-
miesen , daß sich die Mieter züsammenschließeu
müssen , nur auf diese Art werde es möglich sein,
andere Verhältnisse zu schaffen.

höchtzelm . Der hiesme Mandolinenklub begeht,
e:m kommenden Sonntag seine Gründungsfeier ver¬
bunden mit Banuerweihc , (Näheres erfaigt durch
Anzeige in der Snmstergsnummer des 5zochh. Stadt-
anz .)

* Der Ausbau der Standesäm¬
ter wird in Zukunft für solche Personen , die
sich gerit mit Familenangelegenheiten ihrer
Nächsten befassen , an Interesse verlieren . Sie
werden bei Aufgeboten die Angaben über
Stand des Vaters , Geburtsdatum der Brerut-
leute und ob ehelicher oder unehelicher Ab-
ftiüff . vermissen . Nach einem neuen 'Gesetz bat
künftig das Aufgebot folgenden Wortlaut : „Es
ward hiermit 'zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht , daß der Schneidermeister , . . uird die
Haustochter . . . die Ehe miteinander cingehen
tu allen,"

inz (12, Oktober , Die Mark gab
heute  n o ch w e I t e r n a ch. Sie notierte
in Zürich heute 9,25 (gestern 9,75 ), in Stock¬
holm 7,60 (8) und in Paris zu Beginn 2214
(gestriger Schluß 23,25 ), hob sich jedoch am
Schluß wieder auf 22,75 . In Berlin wurden
die ausländischen Devisen weiter erhöht , doll!
wurde dabei das gestrige Ausmaß nur etwa
zur Hälfte erreicht.

* N i ch t j c d e M a u s , die wir im . Herbst
im Garten sehen , muß ein schädlicher Nager
sein, der zu vernichten ist, vielmehr stellt sich
oft die Spitzmaus ein , die als Insektenfresser
und Kerfjäaer uns sehr nützlich ist. Sie ist
kleiner als die gewöhnliche Maus , und wenn sie
sich auf den ersten Blick auch nur wenig von
ihr unterscheidet , so läßt doch die spitze, fast
rüsselartige Schnauze sie sofort erkennen . Die
Spitzmäuse sind die grimmigsten .Raubtiere und
gefräßigsten Tiere der Welt und richten unter
den Tieren , die sie bewältigen können , furcht¬
bare Verheerungen an , da ihr unersättlicher
Heißhunger sie nie ruhen läßt . Da sich ihre
Jagd fast ausschließlich aus schädliche Insekten
und deren Larven oder Mäuse erstreckt , so
sotten sie nach Möglichkeit geschont werden.

sc Wiesbaden . Der erste V i e h m a r k t
I n W i e s b etb e n n ach d e m K r i e g. „Bis
zur amtlichen Festlegung werden dis Vieh-
mürkte in Wiesbaden von nun an Montags
und Donnerstags vormittags abgehalten , und
zwar für Kälber und Schafe um 10 Uhr , für
Schweine um 10A Uhr , für inländisches Groß¬
vieh um 10sti und für ausländisches Großvieh
um 12 Uhr ." Dies wurde gestern früh im hie¬
sigen Schlacht - und Viehhof vor Beginn des
Marktes , dem ersten nach dem Kriege , den
zahlreich erschienenen Mctzgermersterir und I
Händlern bekanntgegebcn . Nit dem Glocken-
schlag' 16 Uhr nahin der ' Markt feinen Anfang,
auf dem 167 Stück Großvieh , darunter 8tz
Ochsen , 26 Bullen , 88 Kühe und Fersen , 16
Kälber und 53 Schweine aufgelriehen waren.
Ein Auftrieb , wie er kaum an den besten
Markttagen in der Vorkriegszeit gewesen,
auch an Qualität sich sehen lassen konnte . Das
Großvieh stammte aus Schleswig -Holstein,
Oldenburg , Hannover , 12 Stück nur aus den
heimischen Bezirken , von » der Aar und der
Limburger Gegend . Durch den weiten Trans¬
port von Norddeutschland her hatten die
Händler durehschnlttkich an jedem Stück Groß¬
vieh 150 Pfund Gowichtsverlust zu verzeichnen.
Ein Umstand , der bei der Preksäeftaltung Be-

' rücksichtigung verdient . Die Kälber stammten

aus der lUngegeud , die Schweine e:us _ der
Provinz Hannover . Der Handel setzte sofort
flott ein , der Markt war bald geräumt , ausge-
nonnnen 50 Stück Großvieh geringwertigster
Qualität , die nicht -an den Alaun zu bringen
waren . Bon Metzgern und Händlern wurde
jegliche Preistreiberei und jede Erregung ver-
mieben , exorbitante Preisbildungen waren
ausgeschlossen . Man will hier eben den Beweis
erbringen , wie der Vorsitzende der Metzger-
Innung , Obermeister Kiesel, und der Vor¬
sitzende des Nasfauifchen Viehhändler -Vereins,
Kahn -Biebrich a . Rh ., versicherten , daß die
beiden Gewerbe allgemach es dahin bringen,
Vieh und Fleisch billiger zu liefern , als dies
unter der Zwangsherrschaft möglich gewesen.
Natürlich von heute auf morgen gehe das
nicht . Die Einkaufs - und Lieferungs -Genossen¬
schaft der Metzgermeister von Wiesbaden und
Umgegend hatte auch den Preistreibereien
einen Riegel vorgeschoben , indem sie für ihre
Mitglieder 80 Stück Großvieh und 40
Schweine sofort ankaufte , auch die Viehhofvcr-
waltung hatte durch scharfes Aufpassen eVieh-
schiebereien unmöglich gemacht . Notiert wur¬
den folgende Preise : Großvieh je nach Quecki-
icit 511—9 M ., Kälber 9—1OH M . und
Schweine je nach Qualität 14— 16 Mark pro
Pfund Lebendgewicht.

Erbenheim . Die hier anläßlich der Gene-
rüloersammlung des Obst- und Gartenbauver¬
eins für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden
veranstaltete O b ft - im d G e m ü sefchau
bot einen Uebcrblick über die Mannigfaltig¬
keit der Formen und Sorten und die Vollkon :-
menheit der Zuchten . Gleichzeitig bewies sie,
daß der Fleiß urtzercr Gärtner und Landwirte
es fertig gebracht hat , auch auf dem Gebiete
des Gemüsebaues uns immer unabhängiger
vom Ausland zu .machen . Bei der Eröffnungs¬
feier am Samstag wies der Vorsitzende des
Vereins , Herr Vollmcr -Hnrnmenuühle auf die
Notwendigkeit der Förderung des ' Obst - und
Gemüsebaues hin , während Herr st-ellyertr.
Bürgermeister Wkntermeyer Erbenheim als
einen klassischen Boden bezüglich der Obst - und
Gemüseerzeugung und -Verwertung feierte.
Worte , die Anerkennung und die Zusage ' wohl¬
wollender lknterstützung enthielten , sprachen
der stellv . Regierungspräsident Herr v. Re-
brrn , Herr Polizeipräsideni Dr . Krause , .Herr
Landrat Schlitt . Die Grüße des Wiesbadener
Magistrats überbrachte Herr Stadtrat Kim-
mel , die Landwirtschaftskammcr vertrat ihr
Vorsitzender , Herr Bartmann -Lüdicke. Bei
einem Rundgang , der allseitige Bewunderung
auslöste , erläuterte Herr Inspektor Bickel Ein¬
zelheiken der zur Schau gestellten Erzeugnisse.
Die Llussteklung fand allgemeines Lob und
Anerkenmmg . Die im oberen Stockwerk ge¬
legenen Säte waren in einen großen Garten
verwandelt , in denen die herrlichen Früchte
und Blumen , Gemüse und landwirtschastliehen
Produkte in geschmackvoller und übersichtlicher
Ausmachung dem Beschauer vorgeführt wer¬
den . Obst - ' und Gennüsezüchter , Gartenbesitzer,
Landwirte und Kleingärtner haben mit Erfolg
zu dem Gelingen der Ausstellung beigetragen.

Vom Rhein - und Rkaingebier . Eine
starke Hebung der Schweinezucht und damit
eine nachheütige Besserung in unserer Fleisch-
versorgung erwarten die Händler mit Sicher¬
heit von der jetzt erfolgten Freigabe der
Fieijchbcwirtschaftüng . Die Landwirte , die bis¬
her in ihrer allgemeinen Abneigung gegen das
System der Fleischrationieruug mit Hilfe der
Kommunalverbäude meistens nur noch
Schweine für die Selbstversorgung auszogen,
wenden sich schon jetzt wieder weil mehr der
Schweinezucht für den späteren freien Ver¬
kauf zu . Die lebhafte Nachfrage nach Jung-
schweincn auf öen Ferl 'elmarkten beweist das
zur Gcicüge . Zum Glück ist die Anfuhr von
Ferkeln auch so groß , daß sie bei der starken
Nachfrage vollauf gerecht wird . Die in den
letzten Jahren zu fabelhafter Höhe emporge-
schnellten Fetkelpreise hatten zur Folge , daß
sich die Laridwirte weit mehr der AüfzMht von
Mutterschweinen zuwanden , als dies früher
der Fall war . Daher kommt cs auch, daß trotz
der sehr gestiegenen Nachfrage die Ferkelpreise
sich zur Zeit auf erträglicher Höhe halten.
Jungtiere van 3—4 Wochen sind meist schon zu
100—150 Mark zu haben , dagegen stehen die
Preise für sog. Läufer und Springer - (3—4
Monate ) mit {300—1000 Mark und mehr in¬
folge der durch die Freigabe der Schweiire-
schlachtüng sehr stark vermehrten Nachfrage
recht hoch. Alles in allem ist nach der Ansicht
der sachkundigen Händler in absehbarer Zeit
mit einem starken 2lngcbot von fetten Schwei¬
nen und damit auch mit einer erheblichen
Preissenkung zu rechnen . Hoffentlich stimnfts
diesmal mit dieser tröstlichen Vorhersage.

Frankfurt . Das Flugzeug D 61 der
Deutschen Flugzeug -Reederei startete Montag
mittag -'12 'A Uhr mit einem Passagier und
einem Hilssmonteur unter Leitung des Flug¬
zeugführers Graf nach- Leipzig .. Das Flugzeug
war bereits über dem angrenzenden -Stabt-
mafb angelgngt , als die Venzokzufuhr ver¬
sagte . Mit großer Geistesgegenwart ließ Graf
das Flug .feug auf die Krone eines großen
Baumes fallen , wobei das Flugzeug zwar stark
beschädigt wurde, ' während die Insassen sämt¬
lich unverletzt auf den Boden gelangten.

fd. Franksuri . Ein bisher völlig unbe¬
scholtener Arbeiter der Adfenverke wurde uu - .
ter der Beschuldigung in Hast genommen , es
gewesen zu sein, der den Generaldirektor der
Adlerwerke bei der bekannten Demonstration
gegen den Sttzsterabzug mit einer Schreib-
Maschine ''niedergeschlagen habe.

fd. Die Front des .Hauptbahnhofs wirb
nach den Nmbauplänen auf die Breite der an - '
gebauten neuen Hatten ausgedehnt ; dabei ist
beadsichtigt , die beiden Ecktürmchen von ihrer



und
Nock

jetzigen Stelle zu entfernen und sw an den
beiden Enden der neuen Front wieder zu er¬
richten, sadaß auch der neue Frontbau von

-den beiden Türmchen flankiert sein wird.
fd Silbermünzen in Korsetts.

Zwei junge Saarbrückener , ein Schauspleter
und ein Schristsetzerlehrling , fielen Krunmal-
beatnten durch ihren wackeligen Gang aus.
Man nahm sie mit auf die Wachstube^
machte folgende Entdeckung : Unter derm ^
trug jeder der jungen Herrchen zunächst eure
Weste mit unzähligen Taschen , in denen lauter
Erlbermünzen steckten. Unter den Westen ta¬
uten sodann Korsetts zum Vorschein , die eoei,-
salls graste Mengen Münzen bargen. -veder
der Burschen trug etwa einen halben Zentner
Münzen am Leibe, bie_ sie in frankfurter
Cchieberkreifen aufgekauft hatten.

lN'̂ b r i 11 c % ranffurter o n
1e r n a 1 1 o n a l c Messe  wies auch am letz¬
ten Tage (9. Oktober » einen außerordentlich
starten ' Besuch auf . Das geschäftliche Ergeb¬
nis darf nach den vorliegenden Angaben übe.
die getätigten Abschlüsse tu allen Branchen als
recht befriedigend bezeichnet werden . D:o
Frühjahrsmesse findet vom 10 . 15 . Nprn
1921 statt . Anmeldungstermin für die inlän¬
dischen Beschicker ist der 31. Dezember 1920.
Ainneldungspapiere , Auskünfte usw . erteilt
düs Messeamt Frankfurt a. As. .

— Der am Freitag verhaftete 21,ahrige
Bankbeamte Willi Hetzner , der für mehr : als
8 Millionen Mark Papiergeld , wertvolle Bril
tunten und > 7 Kilogramm Gold , in Ko,fern
verpackt, gerade verschicken wollte , war bei der

Kiesigen Pfälzischen Bank angestellt , bei der er
>vie sich heraüsstellt , große Veruntreuungen be-
tznnqeii hat . Seine Betrügereien setzte er m
felgender Weise in Szene : Er vsrmüaßte Hel¬
fershelfer , sich bei der Wechselstube Per . Kön¬
igs errichten zu lassen , um auf diese Wehe in
$eu Besit '. von Scheckbüchern zu gelangen.
Diese Schecks fälschte er auf den Namen eines
großen .Kunden der Depositenkasse , bei dein
Mill'wnenumsütze am Tag nichts Außer ge¬
wöhnliches darsteliten . Die Schecks ließ er durch
Helfershelfer bei anderen hiesigen Banken zur
Einziehung einreichen . Innerhalb wenige .̂
Tage gelangte er auf diese Weife in den Besitz
tan etwas über drei Millionen Mark . Meßner
>var vertretungsweise auf einen Posten gej. eu.
Morden, aus dem er jeden Mittag zwischen
»nd 1 Uhr 'bie Clearingschecks zn buck-en ^ und
Zu verrechnen hatte . Hierbei hat er fasiche
Zahlen eingesetzt und so seine Veruntreuungen
verschleiern können . . m

fd. Zum dritten Male seit wenigen Mona
ten suchten Einbrecher das Schneiderbedarss
fktikelgeschäft von Enke , Großer Hs-fchOraben
beim und stahlen für 150 000 M - Seidenstoffe.
Bon dem Keller eines Nachbarhauses durch¬
brachen die Diebe in stundenlanger Arbeit dre
licken Hausmünde und drangen durch ein etwa
bb Ztm . Durchmesser umfassendes Loch in o<e
Geschäftsräume ein , wobei sie die im ganzen
^eschüstslokal verbreitete Alarmuoxrichtung in
geschicktester Weise umgingen.

fd Ein Milliardendiebstahl ver¬
eitelt.  Noch spricht alle Welt von den Mil-
isonenunterschlagungen bei der Pfälzischen
Bank, so wird schon wieder ein Verbrechen be¬
kannt, bei dem cs sich, wenn es nicht im letzten
Augenblick verhütet worden wäre , um dw Ver¬
dichtung von MUÜärdenröerten gehandelt hatte,
»Ni Schäden , die überhaupt unberechenbar ge¬
wesen wären . Es betrifft den Raub von me en
^eheintverfahren und bisher nicht verv f̂
lichten Patenten der deutschen ch-mljcyen Z »-
dustrie und ihren Verkauf um einen Judaslohn

das Ausland . Die chemischen Werte ®| u-
)eim Elektron , Deutsche Gold - uno ^ >lR -'
cheideanstali Frankfurt , Nhenanm

Helm und Gebrüder Böflinger m Niede, -^ , .g. .'
hciin hatten eine bedeutende Anzahl vom
heimoerfahren zur Erzeugung chemischer Wehte
beim Reichspatentmnt angsineldet uno me -ö-
stchnungen , Unterlagen und Dodimeme > .-
wer bei einem Frankfurter PmsntanwaU
d'.ederoeleat . Hier wurden sie durch ou -v '-U
lnrin des Patentanwalts , die^ Nljähnge 2lnm
Büttner auf Anstiften ihres .Bräutigams de.
^jährigen Mechanikers Heinrich Bager , gc
fehlen Di - Urheber dieses Planes waren der
äIjährigs Architekt Ernst Eymer und der Mn
liker Georg Horst . Die beiden Letzteren wqren
-Nit' ausländischen Agenten in Verbindung gc-
^eten und hatten es übernommen , diese m vm
Besitz der unbezahlbaren Dokumentedu f j ■
Eymsr veranlagte seinen Schmager Hem.
Balse.,- zur Ausführung des Diebstahl
dann durch die Büttner und teilweise
^als -r stlbst vollzogen wurde . Di . Putem
di- einen ganzen Koffer füllten sollen ^vor eg
10 Tagen durch den Bruder des Balser . dem
fkarl Balser , nach einer Stadt im besetzten
b>et geschasst und hier von den auslandrs -

Rüdesheim . Unter Beteiligung von über
1000 Rheingauer Sängern aus 25 Gesangver¬
einen fand am Sonntag dahier das 1. Bundes-
Sängerfest des im Juli d: Js . neugegründelsn
Rheingauer Sängerbundes statt . Um 1^ 1}-
bewegte sich ein großer Festzug mit den Bun-
desvereinen

zwm großen Sälen (Turnhalle und Gesellen
haus ) fanden sodann zwei große Konzerte der
Bundesvereine statt , wonach ein Festball in der
Turnhalle den Sängertag schloß.

Wcdsr -Gladbach i. D. Eine hiesige Land-
wirtsfrau hatte von Muldhausen im Hunsrück
160 Liter „Wein " im Werte von 2000 M . cr=
basten . Bei der Kostprobe stellte es sich nun
heraus , daß es überhaupt kein Wem , sondern
reines Brunnenwasser war . Da der Wem von
Verwandten kam, so ist von dieser Seite ein
Bettua ansgeschlossen -, die Verwandlung muh
vielmehr erst auf dem Trausport vorgenorn-
men worden sein.

fd Hachenburg . Auf dem Wege zur
Grube Hollenbach 'bei Grüneberg crtitt der 65-
jährige Bergmann Karl Meyer einen epilep¬
tischen Ansall und stürzte dabei m den Heller-
hach. Hier wurde er am nächsten Margen er¬
trunken aufgefundcn.

Laau (Westerwald ). Hier wurden sechs
Leute verhaftet * die, als amerikanische Solda¬
ten verkleidet , den Brüdern V . hier 76 000 M.
geraubt hatten . Die Räuber sollen sowohl vor
j)eni nmerikanischen wie vor dem deurscyen Ge-
richtshof abgeurteilt werden.

ch Mainz . Fleisch im Ueberfluß , weil zu
teuer Am letzten Samstag konnte man in
verschiedenen 'Metzgereien hiesiger Stadt
frisches Rindfleisch „schon zum Preise von 12
Mark pro Pfund in jeder Menge haben , wah-
I-nb cs in den weitaus meisten Geschäften
nack einem von den Metzgern vereinbarten
Preise 13.60 M . kostete. Die Folge des Prew-
rückoangs war cDe Masfemvanderung nach
den billigeren Läden , während anderwärts
der Absatz erheblich nachließ . Die Herab-
sennno des Preises selbst aber war für man¬
chen Metzger um deswillen notwendig , weil
das Publikum nach allgemeiner Klage der Ge¬
schäftsleute ' die euorm hohen Preise vieler Le-
bcnsmiitel überhaupt nicht mehr bezahlen kann
und das Fleisch ein längeres Lagern wie me e
anderen Lebensmittel , nicht zuläht.
Tatsache zeigt auch den letzten und sichersten
Weg zur Preisregulieruug : den Kaufstreik,
den ' freiwilligen oder ausgezwungen .cn, 'bei allzu
hohen Preisen . Dadurch wird auch der Metzger
zuletzt gezwungen , von den wahnwitzig hohen
Preisen beim Einkauf auf den V '.ehmürkten
abzusehen.

Mainz . Der 12jährige Sohn des Wirtes
Carstens in Wambach brach beim Reimgen
d-nes Glasdaches durch und stürzte in den :- aal.

chwcr verletzt wurde er ins Krankenhaus ge¬
bracht.

- Ein Gewohnheitsdieb g r o -
ßen Stils  ist der 16 Jüyre alte Scytosser-
tehrling Josef Anton von hier. Der lugendltche
Taugenichts hat während feiner Lehrzeit in
der Opclschen Fabrik zu Rüsselshoun vortselbst
Werkzeuge und Fahrradtelle jeder tm Ge¬
samtwert von 4189 M . gestohlen . Mit den ge

>nen aasqebramit mit nahezu samllichem Inventar
ist das Kempenich-r Haus mit seinen wunder wonen
Renaissaace-Fachtonslruklionen. An einer: Wreder-
üufbau wird allen Ernstes gedacht und wird zuerst
mit Or Herstelluuq der Dächer vegonnen. Regic-
runasbaumcister « tohl aus Düsseldorf, wohl einer
de»- v»pirn Kenner von -BrrrA Eltz,.der auch.vor 6a >)-
ren die Matzausuahmen geurscht hat , ist bereits zur
Mitarbeit -zugcho.sey.

Andernach. Wie bekannt, Hai die Rheinstrom-
bauoerwaltlmg eine Wrtschastspolizei zur Be-
kömviunq von Diebstahl, Schmuggel und Schleich-
hv" dci errichtet. Aus einem Brief dieser Kiornmissron
an die Gewerkschäflen in Audernach geht hervor, das;
Minderte von Zentnern Kohlen von' Andernach nach
Holland verschoben, werden. Die Schiffe sollen m
Andernach nicht vollständig entladen, sondern mit
Steinen überdeckt worden sein. Man schätzt die
Schiebungen der letzten Wochen ans etwa 70M
jWitirn - ' Die Gewerkschaftensind nun gebeten wor¬
den, bei der Arbeit der Wirtschaftspolizei Hilfe zu
leisten.

üölu als Seehafenstadt ungeelgnek? ^>n der
Deutschen Allgemeinen Zeitung " behandelt D-ze-

odmiral a. D. Dr. Hollweg di« Frage der Gründung
eines Seehafens Köln. Herr Dr . Hallweg wirst dre
glraae auf, ob Köln durch den neuen Hasen mehr
wie bisher zum Seehafen werden wird Er vernentt
dtt firam’, indem er schrcibr: „Der Sch>stne,ch des
Rbeins sind natürliche Grenzen gezogen. Die Fahr-
wassertiefe von 3 Meter wird im Jahre nur an
bvcilia Tagen überschritten. Bctrach.liche Ber-
tiefunaen des Rheins sind technisch, unmöglich, wer
Waal "den Holland eigentlich verpflichtet ist, aus der
MÄntiefe zu halten, hat haustg weniger Wasser. Be,
mnstiaem Wasserstand müssen d>- « M

cu Mer Ladung in Holland lomien. ost 'MMERheinskcschisi
ou

und Seeschiffe sind Gegensätze. Da .
ist eiaentlich eine Halbheit. Der Transport mit
Rheitlleedampsern kommt der Frachtkosten wegen
immer nur für hochwertige Waren , nicht aber sur
Mo sengut in Betracht. Er ist in der Hauptsache
auch nur dadurch rentabel, weil die Soestrecke ri-

eb ich länger als die Flugstrecke ist Dw Bedeu-
tuna Kölns als Seehafen ist immer überschätzt wvr-
dem Als Flnßschisthalen scheinen die Aussichten
Kölns günstig zu sein.

ffmz glückliche Stadt ist die bayrische Stadt
Klinaenber? . die es sich auch jetzt noch leisten kann,
in olge ihrer gefüllten Siadrtasse an die Burger s«
4!ly Mark „Notstandsgcld- auszuzahlen .^ Mmge >,-

n. ren Reichtum von einigen der estadt. ge-
hörmen großen Tongr .-ben herrührt , hat b-kani.t
sich m der Vorzeit keinerlei Kommunalsten

berg, dessen
hör'

hwoem solidern' sogar ' an ' bic Bürger jährlich statt,

aber soll der Staat seine Bürger versorgen und
vorab den Alten, die nicht mehr arbeiten rönnen,
eine ausreichende Lebenslzalkung bis an ras ttnoe
gewährleisten."

Berliner Bohrer . Aus Konstanz wird , der „K.
V." geschrieben: Um die Posteinnahmen z»i vcr-
bessern, werden Postwagen , Briefkasten u,w . alv
ReklameslücheU vermietet. An den Brieskasten wer¬
den die Reklameschilder angebracht an den beiden
Oeffnunqsklappen des Einwurfes (wozu ;e zwei
glatte Bohrlöcher nötig sind), und darunter au; den
beiden Seitenteilen (wozu je vier Bohrlöcher mit
Gewinde nötig sind). Die Emaillefchiider durften
immer die gleichen Maße haben. In jeden stnes-
,-nsten Deutschlands müssen also einheitliche Locher
gebohrt werden: vier glatte und acht mit Gewinde.
Wie die Einheitlichkeit der Locher in >edem Post-
direktionsbereich zu erreichen .gewesen wäre , Hane
jeder Schlosser verraten können. Aber >» Berlin
hatte man eine geniale tzdeer die Löcher, inußen ulte
von Berlin aus gebohrt werden ! Und so wurde ein
Heer von Berliner Bohrern zusämchengestetzt. Diese
erhalten einen Anstcllungsverirag , lautend auf Ge-
holt, Reisekosten und Lagerspesen «die zurzeit ja
kaum nennenswert sind!), einen Handbohrer Mit
zwei Einsätzen für Gewinde- und glatte Bohrung,
und schließlich dle Ausmaße für die Ensiermmgcn
der Löcher. Dann wurden sie über die deutschen
Lande geschickt, alle Briefkasten nnzubohrcn mit vier
glatten Löchern und acht .mit Gewinden, selbst
-nach Konstanz,  der Südkante der eeüdwestinari,
kamen vier Berliner Bohrer , llnd nun bohren sic in
alle Briefkasten ihre zwölf Locher — vier glatte und
acht mit Gewinde — weil so etwas süddeutsche Hand¬
werksmeister nicht fertig bringen können! Und von
Konstanz-Stadt aus wird das Land ausgesucht, uno
alle Briefkasten erhalten ihre zwölf Löcher: vrer
glatte und acht mit Gewinde. Auch nach .Hessen,
Württemberg , Bayern sind Berliner Bohrer entsandt
oder wohl schon mitten in der Arbeit . Ob sich.der
bayrische Löwe muckt? Mit Hilfe der Berliner
Bohrer dürste die neue Posteinnahmequelie ihre
Wasser zuerst dach wohl sti Richtung nach dcm
großen deutschen Schuldenmeer senden.

Deerhov -ns 156. Geburkstaasseiern.
B e r l i n , 11. Oktober. Anläßlich des hundert¬

fünfzigsten Geburtstages Ludwig von Beethovens
am 16: Dezember dieses Jähres hat der preußische
Kultusminisicr eine Verfügung getrossen, der. zufolge
Feiern mit besonderen musikalischenDarbietungen
zu veranstalten sind.

er¬

liche Summen ausbezahlt
Vor dem Ausnahinegcricht be-

«,nn " m'ter "dun Vorsitz des Landgrrichlsdirektors
Dr -Ernst der Prozeß gegen chie Wdelssührer des
Cöthener Butsches.

oeilige Vor-
Privatlehrer

publik Cöthen äiisgerujep — .. ...
sii-d vtz Personen, darunter der zeituleistge Bor
sitzende des Cöthener Bollzugsratcs,

'eine  Operation nach der Ltcinachschen Methode.
Der bäannw dänische Chirurg Professor Rovspng

Junge einen
einen lieferte er

ekannte oamscye
hat in Kov->nhaaen eine Operation nach der Sscmach-
!chen Methodc ausgeführt. Es wurde ein SVjährE
A-tt Pve'-iert, dessen Gesundheit, besonders durch
starken M°rphii..ngenuß, vollständigj medergebrochen
war Die Operation ist gut verlaufen iwd mast er
wartet jetzt mit großer Spannung vas Resultat de.
!Df)CrQ̂!Ofl - ?— , . -

« -Sl'«al>au?ea. Die Gemeindevertretuiig voriis wurden Dittmann und Braß Gewählt,
neccnngyeus ^ ^ »tuer  beWqssen . '

halle a. S .. 12. Oktober. Der Parteitag
d-c r u ira b-hiä n -gii ge ' n sozialdcmotratischeu
Partei Deutschlands wurde heute in Anwesenheit
von mehr als Süll Teilnehmern , üarunte r auch
ausländischen Parteigenosse», von dem Partervor-
sißcnden Erii'pien -eröffnet. Dieser erklärte in einer
R-rdr u. a., um eine wirksame Aktion zu ermog-
licken, sei volle Klarheit Mer den- Charakter , die
Grundsätze, Absichten und Ziele der unabhängigen
sozialistischen Partei notwendig. Klarheit sei nur
möglich -burd) klares Annehmen oder Ablehnen der
Moskauer Aufnahmebedingungen und gegebenen-
falls die ehrliche Bezeichnung der Partei als kom-
mnnistische Partei Deutschlands, Sektion der dritten
kommunistischen Internationale .. Zu Borsitzendeit

die
Notie-

wurden

der
d'urch

Empfang
Eyiner übergab an

Ägdnten " gegen hsG ^ ÄEhlung^

dm' sofort einige Beamten der-S«
h' ikspölizei aufmerksam machte . d,e nunmch . -
Rtßervrd - nttick geschickter und um » j

.iohlenen Sachen trieb der
schwüNghasten Handel . Dem .
Fahrradbremsen , dem anderen Pedalkurbein,
Zahnkränze und a . im Der unehrliche ^ ursche
kam in attdetracht seines jugendlichen Aiters
mit einer Gefängnisstrafe von einer Woche da¬
von.

— st Mainzer Ledervörsentag.
Bei der heute in Mainz stattgehabten Haute-
Aukiion waren bei mittlerem Besuch und
durchaus fester Stimmung größere Umsätze
wie seither zu uerzeichMr . -Me vo \ic
noch einigermaßen zu den seitherigen
runaen abgegeben werden konnten,
schlank geräumt . Deu Preiserhöhungen , die
durch die hohen Häutepreise erforderlich sind,
wird seitens der Käufer noch Widerstand ent-
aeaengesetzt . Für alle Posten , für die augen¬
blicklich lebhafte Nachfrage besteht , muhten dm
Kaüfliebhchcher aber bereits ^ here Pretze be¬
willigen . So besonders für Fehl -Leder , Rmd-
bor , Bache - und Sohlleder Eroupons . Zn,
allgemeinen war eine stärkere P " tsauswarrs-
bewegunq unverkennbar . Für die Laders .,on-
katton können die seirherigen Notierungen bei
den jetzigen Häutepreisen nur verlustbringend

Niecstein . Etwas von der Welt gesehen
hat der seit Jahren für tot gehaltene Feld-
araue Adam 'Lehrbach von hier , der zum
lchtenmal im Juni 1916 etwas von sich Horen
ließ , als er in russische Gefangenschaft geriet
Jetzt ist der Mann unverhoffl guruckgekehrt.
Wie er erzählt , kam er bei den Russen s Zt.
M nach Kw , bann auf die Halbinsel .Äo a

Eismeer , von hier nach Turkestan . spater m
ein Lager bei Skobelew ! Diesen Platz ver¬
tauschte er später trat Soloarr Orta (zu Deutscy.

Dî Heranziehung des' reichssieuorireien Wnkom-
mens soll bei allen Ledigen restlos ohne »
ficbtUtükd der Reichs,teuer erfolgen. Die
Sn ohne Kinder bis zu einem KMonnnen « °n
1SVVV Mark sind, sofern die Re,chssteuc. 15M M . .
>i'id mehr beträgt, stcuersrei. Nach der ---taftnang
bleiben Eheteutc- mit sieben Kindern kns zu erncm
Einkommen von 28.00Y Alk. noch steuersr. .

.Es ist ein anderes -Volk." S » e n H e d i n,
der grvtze Deutschenfreund, schreibt ich einem Bne
an Ludwig Schemann (Verfasser ...D°n deutscher

Zukmsttchch, ^ « 8 « »
^Ärmaacn .finb̂ efaUen, Die Taten der Ucbcr-
U-bcnten sehen wir jetzt täglich. Es ,st e i n a n d
res Dotk . -

Die 3lot der Rentner . In erschütterter Wc>se
schildert der Ehrendoktor der Universität Rostock,
'oer are'se Diettich von Lechen, die Rot der kleinen
Rentner : „Rack, einem langen, arbc'.tsveichen
«eben habe ich mich vor einigeli Jahren >n Doberan
«r Ruhe gesttzt, mit einem Einkpmnien. vas g -
LLr -iN ? mir und meiner Fam .iw cm ,orgen-

!„ies Daittn zu gewährleisten, -och yonre, oavvn
zst leben für die knrze >? rist. die ich noch zu eb nnabe, und hoffte weiter, meinen Kindern cun .ihabe, und hoffte .
Rotgroschen himerlassen zu können Als ich von

betragos. In - Aah^
Zehnjache Zähle ich die Jinfensteuer dre EiMom-
mensteuer die Ergünzungsstrncr, die Nolsteuer, öic
S ite « und die furchtbaren Zn,chiage au,
indirekte Steu -rn, z. B . Gas , ttektnsches Licht, zu-
fanimen, so ergibt sich, daß von den zehn Zehnftin
meines Einkommens mir vier bis ,uns.Zehntel, d. h.,- TL IDirb . -Dßbet lli ÖO.J

llnd'LanVecoerrWru auf n'lhen cn
feftuno von bisher neun Persone: , o .
drei wieder cnilassen würben, ba  Jan
^erdacht vorliegt. Einige des Ha _  @ um,
v°n den Ausländern bereits erhKllche^ um
'neu zur Ausführung des Patent s a.
'.'alten. Biele dieser Paten e sZ " ."?/ Arbeit

Chemiker dar
rph dc

«vbeit und Wsseüsihaft werden.

^utschvr Ingenieure und - v- - ,. , , leiste
sollte miss neue ein Trkamph deutscher tmtst.

MMnmh Moskau , von wo ab nach vierjäh
W » LÄ » « durch -r° - i EM -Il- W.
■mui)  im Juni etappenmcije dis S)eimieile an.
getreten wurde . , _ _

bei der herrschenden Teurung natürlich nicht uv»
«anüe gewesen, den Lelirnsunterhalt für nach und
mein Haus zu bestreitHii Ich habe Telle mein s
Inventars verkaufest müssen, um das Deftztt- zu
decken. In -diesem Jahr war es. R.obiliar , im wach¬
sten Jahr kommt das Silberzeug an _mc .'vui)e.
Dann werden die Staatspast .ere und Hnpotheken-
scheine veräußert werden unussen. ^ >
hin durch das Reichsnotopfer dezrmieri werden,
so läßt sich der Tag vollen Rui ^ m.i voller » ichn.heit voraasbcrecynen . Wem. Gott du *- •-
achtzig Jahrs alt m-rrdrn lagt , so rann >ch^ och
leben, -daß dasselbe Vaterland , für das

13 Schlachten und Gefechten mc.ne

Armikreich-England und Polen.
hmz Paris, 12.  Oktober . Laut „Echo de

Paris " fand gestern ein reger Meinungsaustausch
zwischen den Regierungen von London und Paris
statt hinsichtlich der E i n n a h m e W i ! :>a o durch
ö en 0c n e ra l Z t bigo wsk i. Die britische Re¬
gierung habe, wie das Blatt berichtet, die Sache zii-
nächst tragisch genommen und bereits einen Appell
aller alliierten Missionen in Warschau vorgeschlagen. '
lieber diese Frage werde zurzeit noch verhandelt.
Die alliierten Mächte seien der Ansicht, daß die fiol
Mische Negierung in die Ereignisse von Wilna nicht
verwickelt sei. Der Völkerbund werde als für diesen
Fall zuständig erachtet. Seit einigen Tagen ver¬
handelten Frankreich und England über di ? Fassung
einer gemeinsamen Note, die Polen zur Mäßigung
seiner Ansprüche bezüglich der Grenze und insbe¬
sondere hinsichtlich Wilnas raten solle. Dieser
Schritt werde nun unverzüglich erfolgen. Den sran-
zösischen»nd den englischen Berlretcrn in Warschau
seien Instruktionen in diesem Sinne gedrahtet wor-
?,en. _ Wie der „Petit Parisien " erfährt , sei dnse
gemeinsame Note bereits abgesandt.

hmz Paris.  13 -̂ Oktober. Oer polnische
Gesandte in Paris,  Graf Zamoysii . gab
gestern abend dem Ministerpräsidenten und Mi-
' ifter des Aeußern Leygues folgende Erklärung im
Namen seiner Regierung ab : „Die polnische Regie¬
rung desavouiert vollständig den General Zeligawski
und wird alle zu ihrer Berfügung stehenden Mittel
amvenden, um die Truppen , die in Wilna cinge-
zagen sind, zur Vernunft zu bringen ." Leygues hat
diese Erklärung sofort zur Kenntnis des Borsißcn-
den des Bölkerbmides, Leon Bourgeois , gebracht
und dieser drahtete sofort, an den Borlltzenden h. .
Abordnung des Völkerbundes, die sich gegenwärtig
in Wilna befindet, Oberst Chardigny , um -ihm die
Richtigkeit seiner Information über die Haltung der
polnischen Regierung zu bestätigen.

M

Wie von bestunterrichteter (Seite

i-ttion »nd Wandgemälden , ..
weitaus größte Teil der antiken Möbel , Biwer^ unü
Eiurichtuv.gsgegenständr find gerettet.

ich ic>70
Haut zu

Markt aetraaen habe, mir die letzten Existenzmittel
wA ' euert . Hrühcr -war cs her An,an « des Fitt¬
ichen Alphabets , daß die Steuerkraft h» DvUes zu
schonen.sei. H-mte ist cs Praxis d' eje Kraft zu
rer-toren Solch" Zerstörung w:rü aber auch da. ch
& ' veXtentn  Km « nnb durch drückende Krwgs-
^s «tt nickt reaitftnckt . Mo.» -wird nun vielleicht
entgegnen/ daß es eben lc -̂ Rencher gesien soll,
kern arbeitsloses Einkommen daß sch a.n - -
i' ahmm dura , Arbeit ftljqffen nuiffe.
aber mein Alter entgegen. Ich bm » bei (0 >,«>)>e
alt u. ich kann unmöglich setzt, wo merne -orpernchev
Är-' it" schon stark abnehmen, einen neue» Bern,
moreifen V-cherdies stehen wir heute nor eine n

- - Oder. Entweder die kapstaMiche
WÄtordnunq besteht noch» und dann ist es -wayy .-
sinn wenn ' der Staat seine vermögenden Burgti
Ins aufs Hemd aucpkürdett . Oder wir sind ist WH

Kanmnniismus emgetreteri. Dann

m teü Betet« MWm...
mz Berlin . IS- Oktober, Der „Deutschen Llll- -

gem-einen Zeitung " zufolge ist die schon feit länge¬
rer Zeit angekündigte Rovell -e znm  B e a in¬
ten  b o s o ! d u n-g s a ef -e tz dem Reichstag zuge¬
gangen. Die Novelle 'sieht die Hermiffetzung einer
Anzahl Beamtengrnppen in eine höhere Besai-
dungsklasse vor.

Einer Warschauer Meldung der „Kölnischen
Zeitung " zufolge sind bi-e polnischen Eisen¬
bahner  aus wirtschaftlichen Gründen in den
A u s st a n d getreten . Der gesamte Bahnoerkehr
ruht . Der Eisenbahnm-inister ist von seinem
Posten zurückgetreten.

Avllkom- >Teitalter des

mz Hamburg, 13. Oktober. Auf dem auf der
SuUanmerft liegenden Dampfer „Siftovia
Z u ife"  der Hapaglinie (160Ü Tonnen ) brach gegen
Atitternach G r o ß f e u e r ans . Die Feuerwehr



isurbt mit vier Augen zur Hilfeleistung herbeige-
Itifen . Nähere Nachrichten fehlen noch.

mj Pilsen, 13. Oktober. I » den Skoda-Wer¬
ken explodierte ein mit Dynamit gefülltes, unter
«lies Eisen geratenes Stück Rohr . Ein Arbeiter
wurde getötet, drei schwer und drei leicht verwundet.

mz Paris , 13. Oktober. Havos meldet aus
A t h e n : Infolge der Krankheit des Königs
hat die Regierung die Frage der Regentschaft ge¬
prüft und beschlossen, daß diese durch den Minister¬
rat ausgeübt werden soll, falls sich der Zustand des
Souveräns verschlimmern sollte.

Die Wiedergutmachung.
mz Brüssel,  13 . Oktober. Laut einer Mel¬

dung der „Libre Belgique" aus London Habs Dela¬
croix gestern nachmittag erklärt, er glaube bei der
englischen Regierung in der Frage der Wieder¬
gutmachung  der Kriegsschäden seinen Zweck
vollkommen erreicht zu haben. Die Genfer Konfe¬
renz werde nicht stattfinden. Eine interalliierte

.Kriegsschädenkommission werde die deutschen Er¬
klärungen und Vorschläge anhören und, ohne selbst
endgiltig zu entscheiden, diese an die verschiedenen
interessierten Regierungen berichten, die dann eine
Konferenz anberaumcn würden . Eine Besprechung
zwischen Frankreich und England , die die Ansichten
beider Regierungen einander näherbringen solle,
werde demnächst in Brüssel stattfinden.

/ Frankreich.
hmz Paris , 13. Oktober. (Havas .) Die mit

der Beobachtung des Gesundheitszustan¬
des des früheren Präsidenten Des-
d) and  betrauten beiden Aerzte versicherten einem
Mitarbeiter des „Journal ", daß Deschanels Ge¬
sundung erhebliche Fortschritt« gemacht habe. Die
ruhige Umgebung und das sorgenlose Leben ließen
die besten Ergebnisse erhoffen, sowohl in -physischer
wie in geistiger Hinsicht. Deschanxl sei munter und
bringe geistiger Arbeit reges Interesse entgegen. Die
Aerzte hoffen, daß die Besserung noch, zunehmen
werde.

hmz Paris , 13. Oktdber. (Havas .) Wie der
„Matin " meldet, wird bei der Feier des nationalen
Gedenktages zum 50jährigen Bestehen der Republik
und zum Abschluß des Waffenstillstandes am 11.
November an dem Triumphbogen (Are de Triomphe)
folgende Inschrift angebracht werden : „Am 4. Sep¬
tember 1870 Proklamation der Republik. — Am

.11. November 1918 Wiedervereinigung Elsaß-
Lothringens mit Frankreich.

Arbeit sdrli. '
Original• Roman.

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ja,- Ellinor . Darf ich den Baron zu Tisch

eMdden?
Ellinor wandte sich ab.
Wenn Du es absolut willst, ich habe nichts da¬

gegen.
Auf Wiedersehen, Fredy.

Ellinor , willst Du mir nicht sagen, was Du gegen
Baron Lindeck hast?

Ellinor wurde sehr rot und wich seinem Blick
aus.

Laß mich, Fredy , quäle mich nicht. Ich — ich
kann es Dir nicht jagen. Frage mich nie mehr
danach, stieß sie bebend hervor und eilte aus dem
Zimmer.

Fred schüttelte den Kopf und sah ihr, in Ge¬
danken versunken, nach.

Ellinor bestieg in sehr erregter Stimmung
ihr Pferd und ritt an des Verwalters Seite
aufs Feld hinaus . Sie besprachen dabei aller¬
lei Geschäftliches, aber Ellinor war heute nicht!
so bei der Sache wie sonst. Das kurze Gespräch
mit Fred hatte sie sehr erregt , sie muhte immer
wieder an seine Worte denken.

Diana hatte schon wiederholt ihr Miß¬
fallen darüber , daß ihre Herrin heute die
Zügel mit ihren unruhigen Händen regierte,
durch allerlei Seitensprünge ausgedrückt.
Ellinor achtete jedoch nicht .darauf.

Nun ritt sie mit dem Verwalter aus dem
Wald auf die offenen Felder hinaüs . Da
herrschte überall reges Leben. Die Ernte hatte
schon begonnen und war in vollem Gange.

Heute achtete sie auf nichts.
Endlich warne Ellinor und der Verwalter

an ihrem Ziel angelangt . Sie hielten die
Pferde an . Der Verwalter sprang ab und trat
zu den Arbeitern , die soeben die neue Maschine
in Gang bringen wollten.

Ellinor saß wie verträumt auf ihrer Diena
und achtete kaum auf die Umgebung. Ihre
Augen schauten nach dem Walde hinüber . Und
plötzlich zuckte sie zusammen: da drüben ritt
Heinz Lindeck — so weit entfernt , daß sie ihn
kaum erkannte, aber ihr Herz wußte, daß er¬
es war.

Unsicher tasteten ihre Hände nach dem
Zügel . In demselben Augenblick streifte ein
Arbeiter mit einer Garbe an ihr vorrüber und
die reisen Aehren stachelten Diana in die Flan¬
ken. Unglücklicherweise blitzte zu gleicher Zeit
eine geschwungene Sense so grell im Sonnen¬
licht, 'daß es wie ein Blitz herüber,zuckte. Da
bäumte sich die ohnedies nervöse Diana hoch
auf und raste haltlos davon. Querfeldein ging
es in jäher Flucht. Die Arbeiter schrien und
stoben vor Schrecken auseinander . Das er¬
schreckte das scheue Tier noch mehr. Es ging
in rasendeni Tempo durch. ' Ellinor hatte alle
Gewalt über das Tier verloren — sie mußte
sich am Sattelknopf festhalten.

Der Verwalter war vor Schrecken erst ge¬
lähmt , dann aber sprang er in höchster Eile
auf sein Pferd , um seiner jungen Herrin zu
folgen.

Aber sein schwerfälliger Gaul kam nur
langsam vorwärts . Und an einem breiten
Wassergraben streikte er überhaupt , während
Diana den Graben längst in rasender Flucht
übersprungen hatte.

Durch das Geschrei der Leute war Baron
Lindeck drüben am Waldrand aufmerksam ge¬
macht worden . Er sah das dahinrasende Tier
mit der haltlos im Sattel schwankenden Rei¬
terin über die Felder jagen . Ein furchtbarer
Schreck durchzuckte ihn. Er allein sah sofort,
daß das scheue Tier in direktem Kurs auf den
großen Steinbruch zuraste. Wurde Diana
nicht vorher zum Stehen gebracht — so war

. Ellinor verloren.
Ehe er noch diesen Gedanken klar erfaßt

!hatte, jagte er schon im schnellsten Tempo quer-
!feldein, mitten über die gemähten Felder weg,
direkt auf den Steinbruch zu. Er sagte sich,
daß er den Steinbruch um jeden Preis früher
erreichen mußte, als das scheue Tier . Rur
wenn er Diana entgegenreiten und sie aushal-
ten konnte, war Ellinor zu retten , sonst stürzte

i sie mit Diana in den Steinbruch.
In wahnsinniger Eile jagte er vorwärts,

I die Augen scharf auf die dahinrasende Diana

AinllW öekmwMMM
ser » ! SMeis a. 1.

Bekanntmachung.
Betrifft Einquartierung.

Diejenigen Einwohner , «die in der Zeit vom
22. August bis 9. September 1920 Einquartierung
durch französische Truppen hatten, werden aufge¬
fordert, innerhalb 8 Tagen die Ouarkierzekkclaus
dem Rathaus , Zimmer Nr . 6, abzugeben. Später
einzehende Anmeldungen bleiben unberücksichtigt.

Hochheim a. M ., den 12. Oktober 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung
Der Herr Landrat in Wiesbaden teilt mit, daß

über Anfragen für die Abstimmung in Oberschle¬
sien ein ihm zur Verfügung -gestelltes Handbuch
Aufschluß gibt. Das Buch kann im Landratsamt
angesehen oder durch die Hauptgeschäftsstelle der
„Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlssier"
zu Breslau 2, Neue Taschsnstraße 10, kostenlos be¬
zogen werden.

Hochheim a. M., den 11. Oktober 1920.
Die Polizeiverwalinng . A r z b ä che r.

.Anzeigenteil.

11. Ist 111(19

llefeil
In der Strafsache gegen den Milchhändler

Karl Spieß  zu Nordenstadk, geboren am
5. Nouember 1867 in Görsroth,

wegen MlchWfchimg
hat das Schöffengericht in Wiesbaden in der
Sitzung vom 19. Dezember 1919 für Recht er¬
kannt:

Der Angeklagte wird wegen Vergehens
gegen 8 10 des Nahrungsmittelgesetzes
(Milchfälschung) zu einer Gesängnisstrase
von 3 — drei — Wochen und zu einer Geld¬
strafe von 1500 Mark (Fünfzehnhundert
Mark) hilfsweise für je 10 Mark ein Tag
Gefängnis und zu den Kosten des Verfahrens

verurteilt.
Das Urteil ist. aus Kosten des Angeklagten

1. durch 3malige Bekanntmachung mit der
Ortsschelle in Nordenstadt,

2. durch je einmalige Einrückung in
:>) dem Wiesbadener Tagblatt,
!>) den Wiesbadener Neuesten Nachrichten,
e) der Nassauischen Volkszeitung,
d) der Votksstimme,
c) im Kreisblatt für den Landkreis Wies¬

baden (Nass. Anzeiger)
bekannt zu machen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteils-
mel wird beglaubigt und dis Vollstreckbarkeit

teils bescheinigt.
Vti , den 5. Oktober 1920.

'schreibet: des Amtsgerichts._
Justizobersekretär.

r>- EWS

macht die Wasche frisch und duftig.

Wasch - u. Bleichmittel
Ifotnigt und bleicht ohne Kiibtn, mir durch ein¬
malige* Kochen, hin Pakei koiUi

nur Mk . 2.*— und reicht für
60 —70 Ltr . Lau  ge.

Ueburall käu 51 ich.
Henfce ! & Cie . , P -Vs seidari
Fabrikanten vn Henkers ttfe.ch-äoda.

,«p«,̂ yr-ixsaw&t&aoasemsi

... . mehrerer Trnnbenleser , ihre
! Lohnfrage ' sn wir uns mit dem Vsr-jband derL , Verbindung gefetzt. Nach
! eingegangener hren wir , daß die For-
! dcrungen oon 50 Proz . 'chlag bei der Trauben-
j lese von dem Arbeitgel md abgelehnt worden
; sind und an den Schl, sausschuß Wiesbaden
! überwiesen sind.

Da nun hier sehr vers, .dene Löhne gezahlt
werden, sehen wir uns verawaht , der Oeffentlichkeit
bekannt zu geben, daß der Tariflohn für Land¬
arbeiter 3.60 Mark pro Stunde und für Frauen
1.80 Mark pro Stunde beträgt . Sollte nun in den
ersten Tagen der Schiedsspruch beim Schlichtungs-
ansschuß Wiesbaden gefällt werden, so ist der in
Frage kommende Prozentsatz nachzuzahlen.

Der Aktionsausschuß.
I . A.: Jos e s K a u t n e r jr.

und ihr» Reiterin geheftet. Eine namenlose
Angst um die Geliebte erfüllte sein Herz. Es
war . als wollte er sie mit seinen Augen halten,
daß sie nicht stürzte bei dem wilden Ritt.

Er konnte nichts fühlen und denken, als in
höchster Angst und Sorge diesen geliebten Namen.
Angstvoll maß er die Entfernung bis zum Stein¬
bruch mit den Augen. Sein Weg, von der Seite
her, war etwas kürzer, den Diana nahm . Aber
diese raste auch mit furchtbarer, haltloser Geschwin¬
digkeit dahin. Satir war jedoch auch ein vorzüg¬
licher Renner , er mußte hergebn, was er nur
irgend leisten konnte. Es war , als ob das edle
Tier ftkhltc, daß sein Herr eine außergewöhnliche
Leistung verlange . Der Baron konnte das ihm so
teure und wertvolle Tier jetzt nicht schonen, es
galt , ein Menschenleben — Ellinors Leben — er
mußte sie retten — mußte den Steinbruch zuerst
erreichen.

Die Zähne fest zusammengebissen, jede Muskel
wie Stahl gespannt, halb stehend im Steigbügel , so
jagte er dahin. Mit den Augen schien er das scheue
Tier bannen zu wollen, noch ehe er es erreichte. So
näherten sich die beiden Tiere in beängstigender
Schnelligkeit von .verschiedenen Seiten dem Stein¬
bruch. Jetzt konnte der Baron Ellinors bleiches
Gesicht erkennen. Sie saß mit zusammengepreßten
Zähnen und geschlossenen Augen im Sattel , als
wolle sie den sicheren Tod nicht vor sich sehen. Ihre
schweren, goldenen Flechten hatten sich gelöst, den
Hut halte sie verloren . Aber kein Laut kam über
ihre fest geschlossenen Lippen.

Noch eine wahnsinnige Anstrengung — und der
Baron hatte einen kurzen Vorsprimg gewonnen.
Geschickt parierte er sein Pferd , und nun setzte er
sich fest in den Sattel . Jede Bewegung mußte ge¬
nau berechnet werde». Seine Muskeln spannten
sich, seine Augen funkelten in miider Entschlossen-
hett.

Ellinor hörte einen scharfen Zuruf . Weit öff¬
nete sie die Augen. Da flog etwas Dunkles auf sie
zu — wie eins Wolke. Sie erkannte nicht, was cs
war , so plötzlich kam es daher . Ehe sie nur einen
Gedanken fassen konnte, fühlte sie einen gewaltigen
Stoß — einen furchtbaren Ruck — der sie aus dem
Sattel warf.

Baron Lindeck hatte Diana . kurz vor dem
Steinbruch erreicht — hatte mit eiserner Faust das
rasende Tier zurückgerissen. Die beiden Pferde¬
leiber prallten hart aneinander . Dann war der Ba¬
ron mit einem Satz aus dem Sattel und fing die
fallende Ellinor in seinen Armen auf.

In diesem Moment höchster Erregung , von
jauchzender Freude -Über die Rettung des heißge¬
liebten Mädchens erfüllt , war er nicht Herr über
sich. Er preßte das halb bewußloje, zitternde Ge-
jchövf wie im Krampf an seine schweratmende
Brust.

Ellinor ! Ellinor!
Wie in Qual und Lust zugleich entrang sich ihr

Name leinen Lippen . Und unfähig, sich zu beherr¬
schen, drückte er seine Lippen auf ihren blassen
Mund . In unermeßlicher Seligkeit fühlte er,
daß ihre Lippen den Druck der seinen Zurückgaben.
Wie betäubt lag Ellinor in seinen Armen : traum¬
haft glitt ein Lächeln über ihr Antlitz — ein süßes,
hingebendes Lächeln. Ihr Kopf lag still an seinem
klopfenden Herzen und ihre Augen strahlten zu' ihm
aus —- verträumt — weltvergessen — glückselig.

Ellinor , Ellinor ! jauchzte er auf und wollte ein
zweites Mal ihre Lippen berühren . Da war es
aber, als erwachte sie aus einem Traum . Ihre
Augen blickten groß und starr , ihr Körper straffte
sich plötzlich in jäher Abwehr . Ein Ausdruck des

Entsetzens lief über ihre Züge. Mit einem Ruck
richtete sie sich, ihre Lag« begreifend, empor.

Heiße, brennende Scham war plötzlich in ihr,
daß sie sich hatte küssen lassen von diesem Manne,
der Gitta Lossow um Geld verraten hatte — der N
sich um sie bewarb , weil sie reicher war als Gitta.
Mit einem Aufschrei riß sie sich los — als er sie
halten wollte, schlug ihn ins Gesicht und stieß ihn
zurück.

Unverschämter — was wagen Sie ! rief jie
außer sich.

Er starrte sie entgeistert an.
Ellinor ! rief er entsetzt, aus allen Himmeln

gerissen.
Sie richtete sich zitternd zu ihrer ganzen

Größe empor und sah mit einem unbeschreiblichen
Blick, in welchem Scham, Stolz und Verzweiflung
brannten , in sein bleiches, zuckendes Gesicht.

Ich heiße siir Sie Fräulein von Lossow — und
ich möchte viel lieber tot da unten im Steinbruch
liegen, als Ihnen mein Leben zu danken. Ich hasse,
ich verabscheue Siest -stieß sie in wilder Erregung
hervor.

Er war totenbleich geworden und seine Au¬
gen sahen sie an, daß er vor Schmerz und Qual hätte
aufschreien mögen.

So standen sie sich gegenüber — Auge in Auge
— in zitternder , surchtbarer Erregung . Ob es Mi¬
nuten oder Sekunden waren , daß sie so verharr¬
ten — keiner wußte es,

Dann wandte sich Heinz Lindeck langsam,
ohne -ein Wort zu sagen, zu -den Pferden . Diana
lag am Boden und zitterte am ganzen Körper.
Satir stand schnaubend daneben , beide Tiere waren
mit Schaumflock-en bedeckt.

Der Baron beugte sich über Diana . Dann
faßte er wortlos in seine Wafsentasche, zog den
Revolver heraus und schoß das Tier nieder.

Ellinor schrie auf.
Was tun Sie?
Anscheinend ganz ruhig steckt« er den Revolver

wieder ein.
Diana hat die Fesseln gebrochen. Aber auch,

wenn dies nicht der Fall wär-e, hätte sie ihr Leben
verwirkt. Da ich Sie auf andere Weise nicht hin¬
dern -konnte, -das gefährliche Tier zu besteigen,
hätte ich es auf jede» Fall niedergeschoffen, sagte er
kalt, aber mit seltsam matter und tonloser Stimme.

Sie sah ihn unsicher an . Ein -Schauer lies
über sie dahin . Und plötzlich überfiel sie «ine
Schwäche, sie taumelte und brach neben dem toten
Tier in die -Knie.

Ein Zucken lies über ihr Gesicht. Aus seinen
Augen brach wieder ein Strahl heißer Sorge.
Schnell trat er zu ihr -heran.

Hüben Sie sich verletzt? fragte er mit haiber-
stickter Stimme.

Sie schüttelte den Kopf und bedeckte das Gesicht
mit den Händen . Er sah mit brennenden Augen
aus sie herab . Die dicken, goldbraunen Flechten
hingen über das schwarze Reitkleiü herab bis auf
dis Erde . Und ihre Gestalt bebte vor verhaltener
Erregung.

(Fortsetzung folgt.)

Gefchaftlichsr Netlameisil.
Das für jeden Handwerker, Gewerbetreiben¬

den und Landwirt unentbehrliche Deutsche Umsatz-
steuerbuch (DRÄM .) ist durch den Allein-Bertrleb
Piepenbrink , Wiesbaden , Rheinstraße 89 zu be¬
ziehen. Siehe heutigen Anzeigenteil. (2510)

an msumji PiiwiltfliiilH
Ä , Wwerlkk , semMMMU tt rmwlrk « » !M

Von Innungen , Landwirte - Vereinigungen und anderen
Korporationen vielfach eingeführt.

Wiesbaden,  Rhcinstrüße 69
j

Donnerstag, den 14. d. 21t, mittags 12 Ahr
freiwillige Versteigerung:

und 4 Stiitffäffet.
Massenheim, 12. Oktober 1920.

t?ött Göh.

Danhfagung.
silst dis vielen BeweJfe herzlicher

üeiljichifie hei dein Io plötzlichen Bin*
schrillen ineinss lieben, ulivergvßiiÄen
Saifsn, sowie für alle Kronzfpendefi fuge
ich hiermit herzliches; Denk. Befontbren
Dank dem Sefangaerein „üfedt' fsfel'1,
iowie den Kameraden und Kameradinnen
der •fuhresidaHö 1387 , für die di-m
Verstorbenen erwiesenen Ehrungen.

Die trauernde silllwe
krau Minua MuKk, geb Drageifer

ßochiieim, 13. Ofe/obur1 SO.

Telefon 2859.

LandivirtschaftUche!
Maschinen, Tru ns
Missions-Anlagen , r

Lager, Wellen,
Riemen-Scheiben

liefern
Grjch Delp & Co
Biebrich ant KUcta.

Am OstboHnHof.
Fernsprecher 5S4.

Moderne

Zimrßliren ü  lM ?r
ISerren- u. Damenuliren,

SiSberu.Nickel, Schmucksaclten
Taschenlamp .einz: Ine Batterien
u Gliililämpchen, Haarschmucit

n dg!, in großer Auswahl
Es werden Reparaturen an
Obren u Schmucksacken all r

Art schnell und sorgfältig
ausgefübrt ./'Willi.KoA,toÄr.

Hochheini a. M
wffliwwiuii  iiiimi .ui im iRanjgagisaren

lißMil
beides noch neu, zu verlausen.

Näh.Fil.-2'xped. des Hoch!).
Stodtanzeigers Hochheim.

komplett neu, lfeidg-. Tuch)
zum Preise oo» M 459 .—
zu verkaufen. Anzuschen

Hvchheiin, Burgefstzr. 9.
2 guterhcttieire

fi
■:

preiswert zu verkaufen.
Näh.Fil.-Exped. des Hochh

Stadtcmzeisers.hochhcim.

tzcrrerrsrosf. Ackiüeidor-
orbett , besico Matsrlc .l
zu verkaufen.

Näh.Fil.-Exped. des Hoch!).
Stadtanzeiges Hvchyeim.

galstekner Käse
aline Äb'ov, schnittig wie XU-
fiftfe tt üfe . Sntbe 9 —10 Pfk>.
Pro Pfd . 10.89 in Postkoili
u.Buhurollen oers. fnl.Vorrat
perNachnahme ober Barkasse.
K-iinder L Co., Nortort.

ZINN 1.  Nancmher gesucht.
Fruu Atdrechl Iritz,

Hochheim.
MöblioriesZimmer

zu oermieien.
Näh.Fil.-Exped. des Hochh.

Etiidtonzeigers Hochheiw.

IHefallöctlen ä.
traben, Kinderbetten, Polster
an Jedermann. Katalog frei,
Vilermiiibrisitrikbiihit.Thür.
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